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Kurz gefaßt 

Auch 1990 Bevölkerungswachstum 

Dte schleswig-holsteinische Bevölkerung nahm auch im 
Jahre 1990 wteder stark zu, und zwar um 31 521 Ein­
wohner ( + 1,2 %) auf 2 626 127. Im Jahre 1989 hatte 
der Zuwachs 30 041 Einwohner betragen. 

Aufgrund der natürlichen Bevölkerungsentwicklung al­
lem hätte die Einwohnerzahl wiederum abgenommen, 
denn 31 461 Sterbefällen standen nur 29 046 Gebo­
rene gegenüber. 

Wie auch 1989 wurde der Gestorbenenüberschuß 
durch einen hohen Wanderungsgewinn um em Vielfa­
ches überkompensiert. 1990 zogen 153 275 Personen 
nach Schleswig-Holstein, und 119 339 verheBen das 
Land. 33 936 Neubürger wurden also durch Zuwande­
rung gewonnen, was eine nochmalige Stetgerung 
gegenüber 1989 bedeutet, und zwar um gut 700 Per­
sonen. Der gegenüber 1989 sprunghafte Anstteg im Vo­
lumen der Zu- und Fortzüge ergtbt sich im wesentlichen 
aus der Aufnahme von Aussiedlern im Erstaufnahme­
lager Schönberg/Holstein, die nach dem Aufnahmever­
fahren an andere Bundesländer weitergeleitet werden. 

Der Wanderungsgewinn 1990 ergab steh unter ande­
rem aus folgenden Salden: + 18 052 Personen gegen­
über der ehemaligen Deutschen Demokratischen 
Republik und + 58 752 gegenüber dem Ausland, vor 
allem begründet durch den Zuzug der Aussiedler. 

Weniger Gästebetten 

Am 1. Juh 1991 gab es m Schleswig-Holstein 4 076 Be­
herbergungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten (ein­
schl. Jugendherbergen) und 290 Campingplätze m1t 6 
und mehr Stellplätzen. Gegenüber dem 1. Juli 1990 ver­
ringerte sich damit die Zahl der Seherbergungsstätten 
um 28 und die der Campingplätze um einen. Die Zahl 
der Gästebetten, d1e in dtesen Seherbergungsstätten 
für den Reiseverkehr bereitstanden, gmg per Saldo um 
279 oder 0,2 % auf 153 800 Betten zurück. 
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Aufkommen aus staatlichen Steuern kräftig 
gestiegen 

Das Aufkommen aus staatlichen Steuern betrug im drit­
ten Quartal1991 in Schleswig-Holstein 3,6 Mrd. DM und 
lag damit um 21 % über dem Ergebnis des Vorjahres. 
Die gememschaftlichen Steuern, mit 3,3 Mrd DM der 
bei weitem größte Posten, nahmen um 21 %, die Bun­
dessteuern (53 Mill. DM) um 10% und die Landessteu­
ern (223 Mill. DM) um 19 % zu. 

ln den ersten dre1 Quartalen dieses Jahres sind in 
Schleswig-Holstem 10,2 Mrd. DM an staatlichen Steu­
ern aufgekommen, 17 % mehr als im Vorjahr D1e ge­
meinschaftlichen Steuern sind mtt 18 % etwas stärker 
gestiegen. Von ihnen hatten die Steuern vom Umsatz 
den höchsten Anstieg. Bei der gewichtigsten Einzel­
steuer, der Lohnsteuer, gab es einen Zuwachs um 
18,3 % auf 4,3 Mrd. DM. 

Mehr Gäste und mehr Übernachtungen 

Im August 1991 wurden in den schleswig-holsteinischen 
Seherbergungsstätten mtt 9 und mehr Betten 542 000 
Gästeankünfte und 3,5 Mill. Übernachtungen gezählt, 
das sind 8,3 % mehr Gästeankünfte und 8,5 % mehr 
Übernachtungen als im August 1990. 

ln den Monaten Januar b1s August 1991 zusammen stieg 
dte Zahl der Gästeankünfte gegenüber dem gleichen 
Zettraum des Voqahres um 6,5 % und die der Über­
nachtungen um 6,0 Ofo an. 
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Wahlen und Wähler in Schleswig-Holstein 

Die Landeszentrale für Politische Bildung Schleswig­
Holstein beabsichtigt, im Frühjahr 1992 eine politische 
Landeskunde von Schleswig-Holstein herauszugeben. 
Der folgende Aufsatz ist einer der insgesamt etwa 30 
Einzelbeiträge dazu. Er wird hier mit freundlicher Ge­
nehmigung der Landeszentrale vorabgedruckt Der Au­
tor ist Mitarbeiter des Statistischen Landesamtes. 

Kommunalwahlen 

Wahlsystem 

Im gerade von der britischen Militärregierung geschaf­
fenen Land Schleswig-Holstein wurde als erste demo­
kratische Wahl die Kommunalwahl am 13. Oktober 1946 
(hier und in den weiteren Ausführungen für Gemeinde­
wahl in den kreisfreien Städten und Kreiswahl in den 
Kreisen verwendet) durchgeführt. Es wurde nicht, wie 
in der ehemaligen preußischen Provinz Schleswig­
Holstein, nach den Grundsätzen der Verhältniswahl, 
sondern in Anlehnung an das britische Wahlrecht nach 
emer modifizierten Mehrheitswahl gewählt. Der Verhält­
nisausgleich hatte nur eine untergeordnete Rolle. 

Der nun für die Gesetzgebung zuständige schleswig­
holsteinische Landtag verabschiedete das erste 
Gemeinde- und Kreiswahlgesetz zur Kommunalwahl 

1948. Darin war die Mehrheitswahl mit Verhältnisaus­
gleich festgelegt. Am Verhältnisausgleich konnten aber 
nur solche Parteien teilnehmen, die mindestens 10% 
der gültigen Stimmen erhalten hatten. Außerdem ent­
fiel die jährliche Wiederholungswahl e1nes Drittels der 
Vertreter. Für die Verteilung der Listensitze wurde das 
noch heute gültige d'Hondt'sche Höchstzahlenverfah­
ren eingeführt. 

Das Gesetz zur Kommunalwahl 1955 brachte den vol­
len Verhältnisausgleich , indem alle für die Direkt­
bewerber abgegebenen Stimmen zur Berechnung der 
Gesamtsitzzahl verwendet wurden . Seit dieser Wahl 
können aber nur solche Wahlvorschläge an der Sitz­
verteilung teilnehmen, die mindestens einen Bewerber 
direkt durchgebracht oder 5 % der gültigen Stimmen 
erhalten haben. 

Da bei dem seit 1955 angewandten Verfahren Über­
hangmandate auftreten können, wurde zur Kommunal­
wahl 1966 ein Ausgleich durch "weitere" Sitze 
geschaffen, der noch heute Bestand hat. Am Beispiel 
der Kommunalwahl 1990 in Flansburg soll die Berech­
nung gezeigt werden. Für die SPD ergab sich nach ih­
rem Stimmenanteil e1ne Gesamtsitzzahl von 18. Sie hatte 
aber 19 direkte Sitze gewonnen, und dieser eine Mehr­
sitz verblieb ihr selbstverständlich. Um den verhältnis­
mäßigen Sitzanteil wieder herzustellen, wurden solange 
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Sitze auf alle Parteien verteilt bis dieses Ziel erreicht ist. 
Die Zahl der weiteren Sitze darf aber höchstens dop­
pelt so groß sein wie die der ursprünglichen Mehrsitze, 
im Beispiel also zwei. Die Berechnung ergab, daß so­
wohl CDU als auch SSW Jeweils einen weiteren Sitz er­
hielten. D1e Gesamtzahl der Sitze erhöhte sich dadurch 
in Flansburg um drei (ein Mehrsitz und zwei weitere 
S1tze) von 43 auf 46. 

Wahlberechtigte und Wähler 

Seit der Kommunalwahl 1970 können die Bürgerinnen 
und Bürger in Schleswig-Holstein ab dem 18. Lebens­
jahr wählen. Vorher lag das aktive Wahlalter bei 21. Bei 
den ersten drei Kommunalwahlen waren zusätzlich die 
durch ihre NS-Vergangenheit Belasteten vom Wahlrecht 
ausgeschlossen. Außerdem durften anfangs viele 
Flüchtlinge wegen der Ansässigkeilsfristen nicht wäh­
len, so daß 1946 nur wenig mehr als die Hälfte der 
Wohnbevölkerung wahlberechtigt war. Heute macht der 
Anteil etwa drei Viertel aus. 

Die Wahlbeteiligung ist bei Kommunalwahlen nie sehr 
hoch gewesen. Daran änderte auch die 1959 einge-

Kommunalwahlen in Schleswig-Holstein 

führte Möglichkeit der Briefwahl nichts. Sie liegt im 
Durchschnitt etwa be1 75 % und weist eine abneh­
mende Tendenz auf. So gingen be1 den beiden letzten 
Kommunalwahlen weniger als 70 % der Wahlberech­
tigten zur Wahl. 

Stimmenverteilung 

Mit eigenen Wahlvorschlägen sind nur die SPD und der 
SSW (1946 und 1948: Südschleswigscher Verein) bei 
allen Kommunalwahlen vertreten gewesen. Die CDU 
und d1e F.D.P. hatten sich 1951 und 1955 mit anderen 
Parteien zu Gruppen zusammengeschlossen. Nachdem 
dies nicht mehr möglich war, traten sie seit 1959 unun­
terbrochen an. Alle anderen Parteien, die teilweise recht 
erfolgreich waren wie der Bund der Heimatvertriebe­
nen und Entrechteten (BHE, ab 1955: Gesamtdeut­
scher Block/BHE, und schließlich ab 1962: GDP­
Gesamtdeutsche Partei), sind im Laufe der Zeit aus der 
Parteienlandschaft verschwunden. Geblieben sind ein­
zelne Wählergruppen, die aber überw1egend mcht ver­
gleichbar sind. S1e sind in den Kreisen n1cht so 
erfolgreich wie in den kreisangehöngen Gemeinden. 
Dort stellen sie häufig d1e Gemeindevertretung allein, 

Wahljahr Wahlbeteili· 
gung in% 

Von den gültigen Stimmen entfallen in % auf 

CDU 

1946 70,6 37,3 

1948 77,4 38,0 

1951 76,5 

1955 74,5 ( 8,2) 

1959 76,1 39,9 

1962 71,2 42,3 

1966 68,7 45,1 

1970 72,3 45,4 

1974 79,2 53,1 

1978 78,3 49,2 

1982 73,8 50,1 

1986 68,7 44,2 

1990 69,4 41,3 

SPD 

41,0 

39,7 

29,9 

33,2 

36,9 

38,3 

39,8 

43,5 

35,6 

40,5 

34,6 

40,3 

42,9 

F.D.P. 

6,1 

5,7 

8,9 

10,7 

9,8 

5,7 

9,0 

7,3 

6,8 

4,4 

6,1 

1) Zuvor nicht genannter Wahlvorschlag mit dem größten Stimmenanteil 

ssw 

8,3a) 5,1 

7,38 ) 3,3 

5,4 40,4 

3,9 38,6 

2,9 8,1 

2,5 4,8 

2,2 2,2 

1, 7 2,4 

1,6 0,5 

1, 7 0,7 

1,8 3,1 

1,7 7,4 

1,6 6,0 

2) Unterschiedliche Zusammensetzungen 1n den einzelnen Kreisen, vor allem CDU und F.D.P. 
a) einschließlich Soztaldemokrattsche Parte1 Flensburg 

Andere1) 

KPD 

KPD 

Parteiengruppen2) 

Parteiengruppen2) 

GB/BHE 

GDP 

Wählergruppen 

NPD 

DKP 

Wählergruppen 

GRÜNE 

GRÜNE 

GRÜNE 
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weil keine Partei antritt. Seit 1982 sind die GRÜNEN 
in den Kommunalparlamenten vertreten. Alle anderen 
Parte1en, so auch die NPD, blieben erfolglos. 

Die CDU ist be1 Kommunalwahlen recht erfolgreich ge­
wesen. Anfangs nahm sie hinter der SPD den zweiten 
Platz em. Dann b1ldete sie zusammen mit anderen Par­
teien (F.D.P., Deutsche Partei, BHE, Deutsche Konser­
vative Partei u.a.) erfolgreich eme Gruppe, um anschlie­
ßend allein stärkste Partei zu werden. Von 1974 b1s 1982 
vereinigte sie sogar fast oder mehr als d1e Hälfte der 
Stimmen auf sich. Be1 der Kommunalwahl1990 mußte 
d1e CDU der SPD den Vortntt lassen. 

Die SPD nahm nur 1946 und 1948 sowie bei der letz­
ten Kommunalwahl den ersten Platz ein. ln den dazwi­
schen liegenden Jahren, bis auf 1970, war der Rück­
stand zur CDU meist recht deutlich. Die SPD schnitt 
in den kreisfreien Städten durchweg besser ab als in 
den Kreisen. So erz1elte s1e in der Landeshauptstadt K1el 
nicht selten die absolute Mehrheit. 

Der SSW ist zwangsläufig 1m Norden unseres Landes 
am stärksten vertreten. Er hatte seine beste Zeit bei den 
ersten Kommunalwahlen. ln Flansburg erh1elt er bis 
1959 mehr St1mmen als alle anderen Parteien. 

Landtagswahlen 

Wahlsystem 

D1e be1den ersten Landtage sind von der brit1schen MI­
litärregierung ernannt worden, wobei die Zusammen­
setzung des 2. ernannten Landtages auf den Ergeb-

Aufsätze 

nissender Kommunalwahl1946 bas1erte. D1eser schuf 
die rechtliche Grundlage für die erste Landtagswahl am 
20. April 1947. Anstelle der bis 1933 gültigen reinen Ver­
hältniswahl m1t parteigebundenen Listen wurde die 
Mehrheitswahl m1t Verhältnisausgleich eingeführt. Dem 
Verhältnisausgleich wurde dabei lediglich eine be­
grenzte Ausgleichsfunktion über Landeslisten einge­
räumt. Für die Berechnung der Sitze aus den Landes­
listen wurde das noch heute gültige Höchstzahlenver­
fahren nach d'Hondt verwendet. Die sogenannte 5 %­
Sperrklausel wurde 1950 eingeführt. Sie galt bis 1958 
auch für die Partel der dänischen Minderheit, den SSW. 

Zur Landtagswahl 1954 wurde das Wahlsystem ent­
scheidend geändert. Die bisherige Mehrheitswahl m1t 
teilweisem Verhältnisausgleich wurde durch eme Mehr­
heitswahl mit vollem Verhältnisausgleich ersetzt. Danach 
werden die Sitze nicht mehr getrennt für Wahlkreise und 
Liste, sondern msgesamt berechnet. Dabei können 
Überhangmandate auftreten, was aber b1sher noch 
n1cht der Fall gewesen ist. Trotzdem w1rd es ab der 
Landtagswahl 1992, wie bei den Kommunalwahlen 
(s1ehe dort), für den Eventualfall zum Ausgleich .,weite­
re" Sitze geben. Das 1954 eingesetzte Wahlsystem g1lt 
1m wesentlichen noch heute. 

Erwähnt werden soll noch, daß seit 1967 die Einwoh­
nerzahl eines Wahlkreises um nicht mehr als 25 % von 
der durchschnittlichen Einwohnerzahl aller Wahlkreise 
abweichen darf. Deshalb ist für die Landtagswahl1992 
die schon 1988 fällige neue Wahlkreisemte1lung vorge­
nommen worden. Es wird statt 44 dann 45 Wahlkre1se 
geben. 

Wahlbeteiligung bei Landtagswahlen in Schleswig- Holstein D 5972 Stat LA S· H 
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Wahlberechtigte und Wähler 

Bei den ersten Landtagswahlen war das akt1ve Wahl­
recht stärker eingeschränkt als heute. Neben der Le­
bensalter (21 Jahre) und Wohnsitzvoraussetzung (dre1 
Monate 1n Schleswig-Holstein) waren von der NS­
Vergangenhelt belastete Personen von der Wahl aus­
geschlossen, so daß sich nur rund sechs Zehntel der 
Wohnbevölkerung an der Wahl beteiligen konnten. 
Heute smd es etwa drei Viertel. 

Die Schleswig-Holsteiner gehen häufiger zur Landtags­
wahl als zur Kommunalwahl. Nur 1947 und 1962 war die 
Wahlbeteiligung medriger als be1 entsprechenden Kom­
munalwahlen. Nach 1962 stieg s1e kontinuierlich an und 
erreichte 1983 m1t 84,8% ihren Spitzenwert Seitdem 
ist sie wieder unter 80 % gesunken. Die älteren Wahl­
berechtigten waren durchweg wahlfreudiger als d1e JÜn­
geren. 

Stimmen- und Sitzverteilung 

Die SPD ging aus der ersten Landtagswahl als eindeu­
tig stärkste Partel hervor und konnte d1e Regierung al­
lein bilden, da sie - begünstigt durch d1e Dominanz 
des Mehrheitswahlrechts - mit knapp 44 % der Stim­
men über sechs Zehntel der Sitze errang. Auf eme Wie­
derholung d1eses Erfolges mußte sie über VIerzig Jahre 
warten. S1e erhielt zwar auch 1950 und 1954 d1e mei­
sten Stimmen, fand aber nicht den zum Reg1eren not-

D 5973 Stat. LA S· H 
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CDU 

• 

wendigen Koalitionspartner. ln der Folgezeit vermochte 
es die SPD trotz wachsender Stimmenanteile nicht, den 
Spitzenplatz zu halten. Sie wurde vielmehr von der CDU 
überflügelt, und das me1st deutlich. Nur einmal, 1979, 
wäre es der SPD fast gelungen, m1t Hilfe der F.D.P die 
CDU-Regierung abzulösen Erst 1987 eroberte die SPD 
den ersten Platz zurück. Die Sitzverteilung ergab jedoch 
ein Patt zwischen Regierungskoalition (CDU, F.D.P.) 
und Opposition (SPD, SSW). Nicht zuletzt wegen der 
"Barschei-Affäre" emigten SICh die Parteien auf Neuwah­
len im Mai 1988. D1e SPD erzielte dabei einen totalen 
Triumph. Sie errang m1t 54,8 % nicht nur die absolute 
Mehrheit, sondern brachte auch alle 44 Wahlkreiskan­
didaten durch. Einen solchen Erfolg hatte es in 
Schleswig-Holstein b1sher noch nicht gegeben. Auch 
vom Alter der Wähler her gesehen wurde er auf breiter 
Basis errungen. Die SPD erhielt in allen Altersgruppen 
der Männerund Frauen die meisten Stimmen und, au­
ßer bei den 60 Jahre und älteren Wählern, auch die ab­
solute Mehrheit. 

Die CDU konnte zwar erst 1958 den ersten Platz errin­
gen, sie bildete aber sowohl 1950 als auch 1954 nach 
längeren Verhandlungen zusammen mit F.D.P. und BHE 
bzw. GB/BHE d1e Reg1erung. Bei den anschließenden 
Landtagswahlen verbesserte die CDU ihre Stimmen­
anteile stetig und erreichte 1971 mit 51,9 % ihr bestes 
Ergebnis. ln den beiden folgenden Wahlen hielt die 
CDU trotz leichter Einbußen dieses hohe Niveau und 
errang jeweils die absolute Mehrhe1t der Sitze. Dabei 
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Landtagswahlen in Schleswig-Holstein 

W ahljahr Wahlbeteili- Von den gultigen Strmmen entfallen in % auf 
gung in % 

cou SPD F.D.P. ssw Andere1) 

1947 69,8 34,1 43,8 5,0 9,3 4,7 KPD 

1950 78,2 (19,8)a) 27,5 (7,1)a) 5,5 23,4 BHE 

1954 78,6 32,2 33,2 7,5 3,5 14,0 GB/BHE 

1958 78,9 44,4 35,9 5,4 2,8 6,9 GB/BHE 

1962 70,1 45,0 39,2 7,9 2,3 4,2 GDP 

1967 74,1 46,0 39,4 5,9 1,9 5,8 NPD 

1971 79,2 51 ,9 41 ,0 3,8 1,4 1,3 NPD 

1975 82,3 50,4 40,1 7,1 1,4 0,5 NPD 

1979 83,3 48,3 41 ,7 5,7 1,4 2,4 GRÜNE 

1983 84,8 49,0 43,7 2,2 1,3 3,6 GRÜNE 

1987 76,6 42,6 45,2 5,2 1,5 3,9 GRÜNE 

1988 77,4 33,3 54,8 4,4 1, 7 2,9 GRÜNE 

1) Zuvor n1cht genannter Wahlvorschlag m1t dem größten Stimmenanterl 
a) CDU. F.D.P und DP (Deutscher Wahlblock) traten nur m1t Jeweils e1nem Kandidaten emer Parte1 m den Wahlkreisen an 

Sitzverteilung bei Landtagswahlen in Schleswig-Holstein 

Wahljahr Insgesamt CDU SPD F.D.P. ssw Andere 

1947 70 (42) 21 ( 6) 43 (34) 6 (2) 

1950 69 (46) 16 (16) 19 ( 8) 8 (8) 4 (2) 22 (12)a) 

1954 69 (42) 25 (19) 25 (22) 5 (-) 14 ( 1)b) 

1958 69 (42) 33 (32) 26 (10) 3 (-) 2 (- ) 5 ( -)C) 

1962 69 (42) 34 (29) 29 (13) 5 (-) 1 (-) 

1967 73 (44) 34 (34) 30 (10) 4 (-) 1 (-) 4 ( -)d) 

1971 73 (44) 40 (35) 32 ( 9) 1 (-) 

1975 73 (44) 37 (36) 30 ( 8) 5 (-) 1 (-) 

1979 73 (44) 37 (34) 31 (10) 4 (-) 1 (-) 

1983 74 (44) 39 (33) 34 (11) 1 (-) 

1987 74 (44) 33 (16) 36 (28) 4 (-) 1 (-) 

1988 74 (44) 27 ( -) 46 (44) 1 (-) 

Zahlen in Klammer: direkte S1tze 
a) BHE 15 (5), DP 7 (7); b) GB/BHE 10 (1}. SHB 4 (-): c) GB/BHE. d) NPD 
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konnte die CDU vor allem auf die älteren Wahlberech­
tigten setzen, die einen relativ hohen Anteil stellen, und 
die ländlichen Wahlkreise erwiesen sich als Bank. Bei 
der Landtagswahl 1987 mußte sie den ersten Platz an 
die SPD abgeben, und 1988 gab es aus den bekann­
ten Gründen eme erdrutschartige Niederlage. Die CDU 
erhielt nur 33,3 % der gültigen Stimmen und damit we­
niger als jemals zuvor. 

Die F.D.P. mußte häufig um ihren Einzug in den Land­
tag bangen. Sie schaffte ihn 1947, 1971, 1983 und 1988 
nicht und 1958 sowie 1987 nur knapp. Die besten Er­
gebnisse sprangen für die F.D.P. 1962 (7,9 %) und 1954 
(7,5 %) heraus. 

Der SSW (1947: SSV) war bei der ersten Landtagswahl 
mit 9,3 % drittstärkste Partei im Lande, obwohl er nur 
1m nördlichen Landesteil kandidierte. Er kam dabei in 
der kreisfreien Stadt Flansburg auf über sechs Zehntel 
der gültigen St1mmen. Das änderte sich aber schon 
1950, als er insgesamt 5,5 % erzielte. Seit 1962 ist er 
nur auf Grund seines Minderheitenstatus (Die 5 %­
Klausel findet bei ihm keine Anwendung) im Landtag mit 
emem Abgeordneten vertreten. 

Bis Ende der fünfz1ger Jahre waren auch noch andere 
Parteien im Landtag vertreten. Hier ist vor allem der 
Bund der Heimatvertriebenen und Entrechteten (BHE, 
später Gesamtdeutscher Block/BHE und schließlich 
GDP- Gesamtdeutsche Partei) zu nennen, der 1950 
auf Anhieb zweitstärkste Partel mit 23,4 %wurde und 
1954 noch 14,0 % erhielt. Dann machten s1ch Auflö­
sungserscheinungen bemerkbar, und 1962 trat die GDP 
letztmals an. Dafür war die NPD einmal, nämlich 1967, 
m1t 5,8% erfolgreich, und sie errang vier Sitze. Außer­
dem waren noch die Deutsche Partei (DP) 1950 und 
der Schleswig-Holstein Block (SHB) 1954 1m Landtag 
vertreten. Den GRÜNEN ist dies bisher nicht gelungen. 

Bundestagswahlen 

Wahlsystem 

Den Bundestagswahlen liegt das System der persona­
lisierten Verhältniswahl zugrunde. Der eine Teil der Ab­
geordneten (1949 sechs Zehntel, seither die Hälfte) wird 
durch relative Mehrheitswahl in den Wahlkreisen ge­
wählt und der andere durch Verhältniswahl aus starren 
Landeslisten. Da aber die msgesamt zu vergebenden 
Sitze nach dem zahlenmäßigen Verhältnis der erzielten 
Gesamtstimmen zwischen den Wahlvorschlägen verteilt 
werden, dominiert letztlich die Verhältniswahl. Die Sitz­
verteilung wurde bis zur Bundestagswahl 1983 nach 
dem Höchstzahlverfahren des belgischen Mathemati­
kers d'Hondt berechnet. Seit 1987 wird das Verfahren 
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der mathematischen Proportion des deutschen Mathe­
matikers Niemeyer verwendet. Die 5 %-Sperrklausel galt 
von Anfang an. Die Sitzverteilung wurde jedoch 1949 
und 1953 innerhalb der Länder vorgenommen (Landes­
proporz) und seit 1957 auf Bundesebene (Bundespro­
porz). Zur Bundestagswahl 1949 hatten die Wahlbe­
rechtigten nur eine Stimme, die sowohl für die Wahl in 
den Wahlkreisen als auch d1e Gesamtsitzverteilung ver­
wendet wurde. Seit 1953 können zum gleichen Zweck 
zwei , auch unterschiedliche, Stimmen abgegeben wer­
den, wobei die Zweitstimme über die Gesamtsitzver­
teilung entscheidet und damit die gewichtigere ist. 

Besondere Stichprobenerhebungen zeigen, daß vor al­
lem die Zweitstimmenwähler der F.D.P. von der unter­
schiedlichen Stimmenabgabe Gebrauch machen. 

Schleswig-Holstein war anfangs in 14 Bundestagswahl­
kreise emgeteilt. Durch die Bevölkerungsentwicklung 
(Flüchtlinge) wurde im gesamten Bundesgebiet eine 
Neueinteilung erforderlich, seit 1965 gibt es daher nur 
noch 11 schleswig-holsteinische Wahlkreise. 

Wahlberechtigte und Wähler 

Durch die große Zahl von Flüchtlingen waren 1949 über 
1,7 Mill. Personen in Schleswig-Holstein wahlberech­
tigt. Durch Ums1edlungen ging diese Zahl anschließend 
deutlich zurück, und erst 1969 wurde der Stand von 
1949 wieder erreicht. Heute sind es fast 2,1 Mill. 

Die Wahlbeteiligung ist bei Bundestagswahlen deutlich 
höher als be1 allen anderen Wahlen in Schleswig­
Holstein. Sie liegt im Durchschnitt bei rund 87 % und 
damit um fast 10 Prozentpunkte über der bei Landtags­
wahlen. Zu den Bundestagswahlen 1972 und 1976 
machte die Wahlbeteiligung mehr als 90 % aus. Se1t 
1987 ist jedoch ein deutlicher Rückgang erkennbar, der 
auch im übngen Bundesgebiet zu verzeichnen 1st. 

Stimmen- und Sitzverteilung 

Die Wahlergebnisse in Schleswig-Holstein ze1gen, daß 
die Bürgerinnen und Bürger in ihrem Wahlverhalten 
sehr wohl zwischen den einzelnen Wahlarten unter­
scheiden. So ist es nicht selten vorgekommen, daß die 
Partei, die im schleswig-holstemischen Landtag 1n der 
Opposition stand, bei Bundestagswahlen besser ab­
schnitt als die Regierungspartei. 

Die CDU hat bei den meisten Bundestagswahlen in 
Schleswig-Holstein mehr (Zweit-) Stimmen erhalten als 
die SPD. Sie erreichte aber, anders als bei Landtags­
wahlen , nie die absolute Mehrheit der Stimmen, was 
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Bundestagswahlen in Schleswig-Holstein 

Wahljahr Wahl- Von den gültigen Sttmmen1) entfallen in % auf 
beteiligung 

in% CDU SPD F.D.P. Andere2) 

1949 82,7 30,7 29,6 7,4 12,1 DP 

1953 88,5 47,1 26,5 4,5 11 ,6 BHE 

1957 88,7 48,1 30,8 5,6 8,3 GB/BHE 

1961 88,0 41 ,8 36,4 13,8 3,9 GDP 

1965 85,9 48,2 38,8 9,4 2,4 NPD 

1969 86,0 46,2 43,5 5,2 4,3 NPD 

1972 90,5 42,0 48,6 8,6 0,5 NPD 

1976 90,6 44,1 46,4 8,8 0,3 NPD 

1980 89,0 38,9 46,7 12,7 1,4 GRÜNE 

1983 89,2 46,5 41 ,7 6,3 5,2 GRÜNE 

1987 84,4 41 ,9 39,8 9,4 8,0 GRÜNE 

1990 78,6 43,5 38,5 11,4 4,0 GRÜNE 

1) 1949 hatten dte Wähler nur eme Sttmme. ab 1953 Zweotsttmmen 
2) Zuvor nocht genannter Wahlvorschlag mtt dem größten Stommenanteil 

Sitzverteilung bei Bundestagswahlen in Schleswig-Holstein 

WahlJahr lnsge- CDU SPD F.D.P. Andere 
samt 

1949 23 (14) 8 ( 7) 8 ( 6) 2 (-) 5 (1 )a) 

1953 26 (14) 14 (14) 7 ( -) 1 (-) 4 (-)bl 

1957 23 (14) 14 (14) 7 ( -) 1 (-) 1 ( • )C) 

1961 24 (14) 13 (13) 8 ( 1) 3 (-) 

1965 21 (11) 11 (1 0) 8 ( 1) 2 (-) 

1969 21 (11) 10 ( 7) 10 ( 4) 1 (-) 

1972 22 (11) 9 ( 2) 11 ( 9) 2 (-) 

1976 22 (11) 10 ( 5) 10 ( 6) 2 (-) 

1980 23 (11) 9 ( -) 11 (11) 3 (-) 

1983 21 (11) 10 ( 9) 9 ( 2) 1 (-) 1 (- )d) 

1987 22 (11) 9 ( 8) 9 ( 3) 2 (-) 2 (- )d) 

1990 24 (11) 11 ( 9) 10 ( 2) 3 (-) 

Zahlen m Klammern: dtrekte Sttze 
a) DP 3 (·). SSW 1 (-): Parletloser 1 (1 ); b) BHE 3 (·): DP 1 (·): c) DP; d) GRUNE 
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ihr aber 1953 bis 1965 bei den Sitzen gelang. Am be­
sten schnitt die CDU 1957 und 1965 mit 48,1 % und 
48,2% ab. Der Vorsprung gegenüber der SPD war je­
doch 1953 mit über 20 Prozentpunkten am größten. Im 
Jahre 1969 war der Vorsprung schon recht knapp 
- CDU und SPD kamen auf jeweils 10 Sitze-, und 
bei den drei folgenden Wahlen wurde die CDU vom 
Spitzenplatz durch die SPD abgelöst. Seit 1983 erhielt 
die CDU wieder die meisten Zweitstimmen in Schles­
wig-Holstein. 

Die SPD konnte be1 der ersten Wahl zum Deutschen 
Bundestag nicht an ihr zwei Jahre zuvor bei der Land­
tagswahl erzieltes gutes Ergebnis herankommen. Sie 
blieb viel mehr unter einem Anteil von 30 %. Vier Jahre 
später schrumpfte ihr Anteil sogar noch weiter. Erst ab 
1957 ging es langsam aufwärts, und 1969 wurde die 
Sitzgleichheit mit der CDU erzielt. Zur Bundestagswahl 
1972 überflügelte d1e SPD die CDU und erreichte mit 
48,6 % ihr bestes Ergebnis aller Bundestagswahlen in 
Schleswig-Holstein. Die Spitzenposition konnte die SPD 
über drei Wahlperioden halten und dabei 1980 sogar 
alle Wahlkreise direkt erringen. Seither sind ihre Zweit­
stimmenanteilewieder zurückgegangen, 1990 kam sie 
auf 38,5 %. Im Gegensatz zu den ersten Wahlen ist aber 
der Rückstand zur CDU nicht sehr groß. 

Die F.D.P. schnitt in der Regel bei Bundestagswahlen 
in Schleswig-Holstein besser ab als bei Landtagswah­
len. Sie brachte durchweg Kandidaten über die Landes­
liste durch, und sie ist seit 1961 drittstärkste Partei. Bei 
drei Wahlen (1961, 1980 und 1990) erhielt sie mehr als 
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ein Zehntel der Zweitstimmen, und nur 1963 blieb sie 
mit 4,5 % unter 5 %. Im jetzigen Bundestag stellt die 
F.D.P. drei Abgeordnete. 

Der SSW nahm an den ersten vier Bundestagswahlen 
teil. Er war 1949 mit einem Abgeordneten im Bundes­
tag vertreten. Seine Anteile gingen stetig von 5,4 % auf 
zuletzt 1,9 % zurück. Ab 1965 verz1chtete der SSW auf 
etne Kandidatur. 

Bemerkenswert ist, daß es 1949 einem Parteilosen ge­
lang, einen Wahlkreis direkt zu gewinnen und damit in 
den Bundestag einzuziehen. Er wurde allerdings von 
mehreren Parteien unterstützt, die in diesem Wahlkreis 
keine eigenen Bewerber aufstellten. 

Von den anderen Parteien waren anfangs einige recht 
erfolgreich: 1949 erhielt die DP 12,1 % der Stimmen 
und 3 Sitze, 1953 kam der BHE auf 11,6% und 3 Sitze, 
1957 erreichte der GB/BHE 8,3% und einen Sitz. Da­
nach teilten sich CDU, SPD und F.D.P. d1e Sitze. Die 
GRÜNEN erzielten, nach einem vergeblichen Anlauf 
1980, 1983 einen Sitz und 1987 zwei Sitze. Im neuen 
Bundestag sind sie nicht mehr vertreten. 

Europawahlen 

Wahlsystem 

Die erste W ahl der Abgeordneten des Europäischen 
Parlaments fand nach langwierigen Anlaufschwierig­
keiten am 10. Juni 1979 statt. Diese Wahlen werden 
zwar nach den Grundsätzen des Bundeswahlgesetzes 
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Europawahlen in Schleswig-Holstein 

Wahljahr Wahlbe- Von den gültigen Stimmen entfallen in % auf 
teiligung 

in% CDU SPD F.D.P. GRÜNE Andere1) 

1979 65,6 47,9 43,7 5,2 2,7 0,3 DKP 

1984 57,5 44,4 39,9 4,5 8,2 1 '1 FRIEDEN 

1989 58,4 36,4 44,4 5,3 6,7 4,6 REP 

1) Zuvor n1cht genannter Wahlvorschlag m1t dem größten St1mmenante1l 

durchgeführt, es wird aber ein anderes Wahlsystem an­
gewendet. Die Europawahl ist eine rerne Verhältniswahl 
mit starren Listen. Es gibt kerne Wahlkreise. Listenvor­
schläge können als gemeinsame Liste für alle Länder 
(Bundesliste) oder als Liste für ern Land (Landesliste) 
aufgestellt und eingereicht werden. Bei den drei bis­
hangen Europawahlen hat sich nur die CDU für eine 
Landesliste entschieden. 

Wahlberechtigte und Wähler 

Das Wahlinteresse für Europawahlen 1st rn Schleswig­
Holstern, wie auch im übrigen Bundesgebiet, nicht sehr 
groß. Es ist geringer als bei allen anderen Wahlen. An 
der ersten Wahl beteiligten sich 65,6 % der Wahlbe­
rechtigten , an der zweiten 57,5 % und an der dritten 
58,4 % . 

Stimmenverteilung 

Auch be1 Europawahlen haben die "kleinen" Parteien 
keine Chance, s1ch stärker ins Bild zu setzen. Das Ren­
nen wurde allein zwischen CDU und SPD entschieden. 
D1e ersten be1den Wahlen sah d1e CDU vorn und 1989 
errang d1e SPD m1t deutlichem Vorsprung die Sp1tze. 
D1e F.D.P. erhielt nur jeweils um 5% und wurde 1984 
und 1989 von den GRÜNEN überflügelt. Die REPUBLI­
KANER kamen 1989 auf 4,6 %. 

Literaturhinweise 

Walter Dahms, 

Walter Dahms 

01e Kommunalwahlen m 
Schlesw1g-Holstein 1946 b1s 1978, 

Statistische Monatshefte 
Schleswig-Holstein, 1982, S 2 

Stat.Monatsh.Schlesw1g-Holste1n 12/ 1991 
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Versch Autoren· Aufsätze Jn Statistische Monatshefte 
Schlesw1g-Holstem über Wahlergeb­
nisse 1n Schlesw1g·Holste1n, etwa dre1 
Monate nach dem Jewellrgen Wahl· 
termin. 

Statistische Benchte. Das Statistische Landesamt grbt zu 
Jeder Wahl Benchte 1n der Re1he B VII 
(Wahlen) heraus: 

Vor der Wahl 
- Ergebn1sse vorangegangener Wah­

len (mrt Vergle1chsergebn1ssen der 
Jewe1ls letzten Wahlen) 

- Aufgestellte Bewerber (be1 Europa-, 
Bundes- und Landtagswahlen) 

- Gesamtzahl der zu wahlenden Ver­
treter (bei Kommunalwahlen) 

- Zahl der Wahlberechtrgten (be1 
Europa-, Bundes· und Landtagswah­
len) 

- Wahlberechtigte und Wahlbezirke, 
zugelassene Bewerber (bei Kommu· 
nalwahlen) 

Am Tage nach der Wahl 
- Vorläufige Ergebn1sse (Krers·, bzw. 

Wahlkre1sergebnrsse, S1tzverte1lung, 
Gemeinden mrt 1 0 000 und mehr 
E nwohnern) 

Nach der Wahl 
- Endgult1ges Ergebnis (Vorweger­

gebnlsse über Kre1s- bzw. Wahlkrel· 
sergebn1sse und S1tzvertellung) 

- Endgültiges Ergebnrs (Quellenwerk 
m1t Kre1s- bzw. WahlkreiS· und Ge· 
meindeergebnissen) 

- Wahlbeteiligung und St1mmenab· 
gabenachAlter und Geschlecht (Er­
gebnisse erner Stichprobenerhe· 
bung) 
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Landwirtschaft in Schleswig-Holstein 

Die Landeszentrale für Politische Bildung Schleswig­
Holstem beabsJchtJgt, im Frühjahr 1992 eme politische 
Landeskunde von Schleswig-Holstem herauszugeben. 
Der folgende Aufsatz ist einer der insgesamt etwa 30 
Emzelbe1träge dazu. Er wird hier mit freundlicher Ge­
nehmigung der Landeszentrale vorabgedruckt Die Au­
torin ist Mitarbeiterin des Statistischen Landesamtes. 

ln Schleswig-Holstein werden drei Viertel der Landes­
fläche von der Landwirtschaft genutzt, im (alten) Bun­
desgebiet sind dies nur 50 %. 

Zusammen mit den vor- und nachgelagerten Bereichen 
(das Ernährungsgewerbe zum Beispiel erwirtschaftet 
ein Viertel des gesamten Industrieumsatzes des Lan­
des) ist die Landwirtschaft heute noch ein Wirtschafts­
zweig, der in Schleswig-Holstein von erheblicher 
Bedeutung ist. Er ist abhängig sowohl von politischen 
und gesamtwirtschaftlichen Faktoren als auch von den 
natürlichen Gegebenheiten des l.a.ndes. 

Die Naturräume 

Schleswtg-Holstein ist durch drei in ihrer Entstehung 
und Ausprägung unterschiedliche Hauptnaturräume ge­
kennzeichnet. Im Westen finden wir die flache, nord­
seenahe Marsch, im Osten das Hügelland und in der 
Mttte den sogenannten Mtttelrücken des l.a.ndes, die 
Geest. Diese wird noch zusätzlich unterschieden in nie­
dere und hohe Geest. 

Die Marsch als Landschaft entstand unter dem ständt­
gen Einfluß des Meeres. Zeiten der Überflutung wech­
selten mit Zeiten des Stillstandes oder sogar des 
Meeresrückzuges. ln der Folge bildeten sich Schlick­
und Feinsandablagerungen, die als sehr fruchtbar gel­
ten. Hier muß jedoch noch einmal differenziert werden. 
Die Kleiböden der alten Marsch sind dichte, schwere 
Böden. Es gilt hier in bezug auf die Feuchtigkeit den 
richtigen Moment für die Bearbeitung zu finden, man 
spricht von "Minutenbödenw, die viel Erfahrung und land-

Bodenflächen nach der Art der tatsächlichen Nutzung 1989 
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680 

NORDSEE 

Marsch Hohe Geest 

Schleswig-Holsteinlsche Marsch 

681 NordfriCSISche Marschinseln 
und Halligen 

682 NordfnesJsche Marsch 
683 Eiderstedler Marsch 
684 Dithmarscher Marsch 

Untereibe-Niederung 

671 Holsteinische Elbmarschen 
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Naturräumliche Gliederung Schleswig-Holsteins 

Vorgeest Hügelland 

Schleswig-Holstelnlsche Geest 

680 NordfnesJSche Geestinseln 
690 Lecker Geest 
691 Bredstedt-Husumer Geest 
692 Eider-Treene-Niederung 
693 Heide-ttzehoer Geest 
694 B<lrmstedt·Kisdorfer Geest 
695 Hamburger Rmg 
696 Lauenburger Geest 
697 SchleSWJger Vorgeest 
698 Halsleimsehe Vorgeest 

OSTSEE 

Schleswlg-Holstelnisches Hügelland 

700 Angeln 
701 Schwansen. Damscher Wohld 
702a Ostholsteinisches Hugel- und Set!nland (NIN) 
702b Ostholsteinisches Hugel- und Seenland (SO) 
703 Nordaidenburg und Fehmarn 

Mecklenlxlrgische Seenplatte 

750 Westmecklenburgisches Seen·Hugelland 

Südwestliches Vor1and 
der Mecklenburglschen Seenplatte 
760 Südmecklenburgische Niederungen 

(m1t Sandflachen und Lehmplatten) 
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wirtschaftliches Können erfordern. Häufig werden sie 
deshalb als Grünland genutzt. D1e leichteren, gut durch­
lüfteten "jungen" Marschen sind dagegen bester Acker­
boden. Lebensmöglichkeiten bestanden und bestehen 
in der Marsch nur, wenn die Westküste eingedeicht 
wird, jede Sturmflut beweist das stets aufs neue. 

Auf der Geest finden wir Altmoränen und Sanderflä­
chen aus zwei aufemanderfolgenden Eiszeiten. Es sind 
le1chte, nährstoffarme Böden und besonders die san­
digen Flächen neigen zur Podsolierung, d. h. die obere 
Schicht wird ausgelaugt und ausgewaschen, während 
sich in tieferen Schichten aus Humus und Eisenverbin­
dungen der sogenannte "Ortstein" bildet, der aufgebro­
chen werden muß, um den Kulturpflanzen eine aus­
reichende Durchwurzelungstiefe zur Verfügung zu stel­
len. Trotz aller moderner Bewirtschaftungsverfahren wirft 
Ackerbau auf der Geest auch heute noch Probleme auf, 
vor allem wegen des geringen Feuchtigkeitshaltevermö­
gens des Bodens und der dadurch bedingten Trocken­
heit und Verwehungen. Diese Böden werden deshalb 
häufig als Grünland genutzt, und em großer Teil der Rin­
derhalter ist auf der Geest zuhause. 

Das Östliche Hügelland ist Teil einer langgestreckten 
Jungmoränenlandschaft zwischen Dänemark und dem 
Baltikum. Es ist gekennzeichnet durch unruhige Ober­
flächenformen, in der Eiszeit hervorgerufen durch un­
regelmäßig verschobene Eiszungen und mit Toteis 
ausgefüllte Senken, gut sichtbar in der ostholsteini­
schen Seenplatte. Die hier entstandenen Lehmböden 
gehören zu den besten Deutschlands und prägen mit 
ihren Raps- und Getreidefeldern heute die Landschaft. 

Erste Strukturen mit Ostkolonisation und 
Erschließung Dithmarschens 

Doch blicken wir zunächst zurück m die Geschichte und 
beginnen bei den germanischen Stämmen, die von der 
Jagd- und Weidewirtschaft lebten. Große Wälder be­
deckten das Land und dieser Zustand hielt sich unge­
fähr bis zum Mittelalter. Dann jedoch begann der 
Raubbau. Nicht nur der enorme Holzbedarf des Schiff­
baus, auch die Köhlereien schlugen große Lücken in 
den Bestand. Hinzu kam die jahrhundertelang betrie­
bene Waldweide. Pferde, Schafe, Kühe und Schweine 
wurden zur Mast in den Wald getrieben, wo sie an den 
jungen Pflanzen großen Schaden anrichteten. Ins­
besondere die Eichelmast der Schweine war im 16. 
Jahrhundert das bevorzugte Mastverfahren. 

Erste betriebliche Strukturen entstanden im Rahmen der 
Ostkolonisation, beginnend unter Heinrich dem Löwen 
im 12. Jahrhundert. Sie betrafen im wesentlichen Ost­
holstein. Klöster wurden gegründet, große Rittergüter 
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entstanden. Die Klosterwirtschaft des 13. Jahrhunderts 
hatte eine, wenn auch zunächst noch begrenzte, Be­
deutung für die Landwirtschaft in Form von Moderni­
sierungen, aber auch strukturellen Veränderungen. Die 
Siedler brachten eine Art der Dreifelderwirtschaft mit, 
die sich erst im 19. Jahrhundert durch Justus yon Lie­
bigs Erkenntnisse über den Bedarf der Pflanzen an 
Stickstoff, Kalium und Phosphor grundlegend ändern 
sollte. 

Der Kolonisierung Ostholsteins folgten Veränderungen 
in den westlichen landesteilen. Ein Beispiel1st die An­
siedlung von Niederländern in den Elbmarschen. 

Diese Siedler konnten hier ihre Erfahrungen in der Ent­
wässerungstechnik nutzen und leisteten einen wertvol­
len Beitrag zur Erschließung der Marsch. ln die 
Folgezeit fällt das Erstarken der Bauernrepublik Dith­
marschen. D1eser landesteil spielte eine Sonderrolle, 
die über mehrere Jahrhunderte währte. ln einem stän­
digen unruhigen Prozeß von Unterwerfung und Wider­
stand bewahrte sich Dithmarschen lange seine eigene 
Form der Selbstverwaltung und eigene Gesellschafts­
strukturen. So wurde auch nach der Unterwerfung von 
1559 durch die Fürsten die Verwaltung des Landes nur 
mit Personen aus der bäuerlichen Führungsschicht be­
setzt. Die Vorherrschaft fremden Adels oder gar die Lei­
beigenschaft (wie in Ostholstein) gab es hier nicht. 

Das 16. Jahrhundert: 
Leibeigenschaft und erster Aufschwung 

Die ostholsteinische Gutsherrschaft hat uns Imposante 
Zeugnisse ihres Glanzes in Form von Schlössern und 
Herrenhäusern hinterlassen, aber auch die Erinnerung 
an ihre Schattenseiten , die Leibeigenschaft und an­
schließend noch folgende lange Abhängigkeit der Bau­
ern. Ab 1500 wurde Ostholstein zum Zentrum der 
Gutswirtschaft. Der Adel entwickelte sich aus der Rit­
terschaft und schuf sich in der Landwirtschaft eine neue 
Existenzgrundlage, die jedoch nur in großem Rahmen 
rentabel war. Die schweren Böden Ostholsteins waren 
weit reizvoller zur Ansiedlung als etwa die Geest, zu­
dem hatte der Adel im Osten bereits eine starke Stel­
lung. Ab 1524 entwickelte sich mit dem Erhalt der vollen 
Gerichtsbarkeit über die "Unterhörigen" die Leibeigen­
schaft. So dehnte sich in Ostholstein so mancher Guts­
betrieb zu lasten der Hufner und Kätner aus, zahlreiche 
Dörfer wurden "niedergelegt". Die Bauern waren ,,an die 
Scholle gebunden" und dem Dienstherrn zu Dienst ver­
pflichtet. Gleichzeitig hatte der Gutsherr jedoch auch 
Versorgungsverpflichtungen. 

Das 16. Jahrhundert war jedoch auch eine Zeit des all­
gemeinen Aufschwungs in der Landwirtschaft. Nicht nur 
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die adeligen Gutsherren, sondern auch die freien und 
halbfreien Bauern kamen zu Wohlstand, die Intensivie­
rung der Landwirtschaft nahm zu. Die Preise für land­
wirtschaftliche Produkte waren hoch. Größere Betriebe 
begannen sich zu spezialisieren, so z. B. auf Ochsen­
und Schweinemast oder auf Getreidebau, dies beson­
ders in Ostholstem. Auch der Westteil des Landes 
blühte auf. ln den Elbmarschen wurden sogenannte 
"Holländereien" für dre Milch-, Butter- und Käseverar­
beitung eingenchtet, der Deichbau und damit d1e Er­
schließung neuen Ackerlandes wurde verstärkt 
vorangetrieben. Eindrucksvolle Großhöfe an verschie­
denen Stellen des Landes (ein Beispiel sind dre bekann­
ten Haubarge an der Westküste) legen Zeugnis ab von 
der wirtschaftlichen Blüte, die brs in das 18. Jahrhun­
dert hinein dauerte. 

Das 18. und 19. Jahrhundert: 
Agrarreform und Wissenschaft 

Rentabilitäts- und Rationalisierungsüberlegungen gm­
gen (angeregt durch englische Vorbilder) mit dem Auf­
schwung der Landwirtschaft einher Sie führten zu 
einem einschneidenden Schritt in der Geschichte der 
Landwirtschaft der Herzogtümer: der Agrarreform des 
18. und 19. Jahrhunderts. Schon früh erkannten dre 
Gutsherren, daß die Letbeigenschaft kemeswegs nur 
Vorteile brachte. Die unter der Last der Abhängrgkert 
geleistete Arbeit war weder qualitativ noch quantitativ 
befnedigend. So wurde bereits 1688 dre Leibergen­
schaft auf den Gütern Schmoel und Hohenfelde auf­
gehoben. 1739 folgte Ascheberg, ein Teil des Gutes 
wurde in Zeit- und Erbpachtstellen umgewandelt. Dre 
Bauern waren zwar noch schollengebunden, wirtschaf­
teten jedoch selbständig. Dies erwies sich als so profi­
tabel, daß 1768 der ältere Bernstorff die Parzeliierung 
des kömglichen Gutsbesitzes und die Aufhebung der 
Leibeigenschaft auf diesen Gütern veranlaßte. Das end­
gültige Ende der Leibeigenschaft kam mit der königli­
chen Resolution von 1805. Allerdings wurde die 
Patrimonialgerichtsbarkeit in Schleswig erst 1853/54, 
in Holstein 1867 abgeschafft. 

Das zweite Standbein der Agrarreform neben der Auf­
hebung der Leibeigenschaft war die Auflösung der Drei­
felderwirtschaft, wie sie seit der Kolonisationszeit 
Bestand gehabt hatte. Flurzwang und Feldgemeinschaft 
wurden aufgehoben, die Allmende aufgeteilt und die 
Flächen in neu geformte Parzellen umgewandelt D1e 
Verkoppelungsverordnungen von 1766/70 und 1771 ver­
pflichteten die Bauern, ihren Grund und Boden mit ,.le­
bendem Pathwerk" einzukoppeln, die heute noch 
gepflegte Knicklandschaft entstand. Etwa um dieselbe 
Zeit entstanden auch die ersten Gesellschaften, Ver­
suchsflächen und Schriften zur Förderung der he1mi-

Slat.Monatsh.Schleswtg·Holstem 12/ 1991 

Aufsätze 

sehen Landwirtschaft. Der Glücksburger Hofprediger 
Probst Philipp Ernst Lüders beschäftigte sich m1t der 
Förderung der heimischen Landwirtschaft und gründete 
1762 d1e ,.Dänische Acker-Academie", eine der ersten 
landwirtschaftlichen Gesellschaften. Z1el war die Ver­
breitung neuen landwirtschaftlichen W1ssens unter der 
Landbevölkerung. Das 19. Jahrhundert 1st ebenfalls die 
Zeit des Wirkens von Albrecht Thaer und später Johann 
Hermich von Thünen, zwei Namen, die mit dem Beginn 
der selbständigen Agrarwrssenschaften und der zu­
nächst noch lange in den Kinderschuhen steckenden 
landwirtschaftlichen Betriebswirtschaftslehre verbun­
den sind. Zunächst jedoch hatten die naturwissen­
schaftlichen Aspekte der Landwirtschaft noch Vorrang, 
so z. B. bei Justus von Uebig, dessen Erkenntnisse über 
die künstliche Düngung der Pflanzen einen tiefen Em­
schnitt in die Technik des Ackerbaus bedeuteten. So­
mit wurde im 19. Jahrhundert ein deutlicher Moder­
nisierungsschub erreicht. der insbesondere den Acker­
bau betraf, aber auch die Tradrtion der Baumschulen 
im Pinnebarger Raum begründete, wo sich heute noch 
das größte zusammenhängende Baumschulgebiet Eu­
ropas befindet. 

Rationalisierung und Technisierung 
der Landwirtschaft 

Ab 1864 war Schleswig-Holstein preußische Provinz. 
Dre bererts stetig fortschreitende Industrialisierung 
w~rkte sich natürlich auch auf die Landwirtschaft aus. 
Waren 1867 noch 50 % aller Erwerbstätigen in der 
Landwirtschaft beschäftigt, waren es 1895 nur noch 
36 %, 1925 sogar nur noch 23 %. Die Mechanisierung 
hielt auch in der Landwirtschaft Ernzug, klasstsches Bei­
spiel srnd die Dreschmaschinen, die die Arbeit ernes 
ganzen Winters in wenigen Tagen erledigten. Dadurch 
wurden v1ele Landarbeiter nicht mehr gebraucht, d1e frü­
her in der Landwirtschaft ein Auskommen gefunden hat­
ten So wanderten 1m 19. Jahrhundert mehr als eine 
Viertelmrlllon Schleswig-Holsteiner nach Übersee aus, 
denn dre Fabriken konnten bei weitem nicht die aus der 
Landwrrtschaft freigesetzten Arbeitskräfte aufnehmen. 
ln dieser Ze1t der allgemeinen Ratronalisierung und Me­
chanislerung begann auch auf der Geest, bislang ein 
eher benachteiligter Raum, ein durch technische Ent­
wicklung geförderter Aufschwung. Mit Hilfe des Dampf­
pfluges war es möglich geworden, den Ortstein 
aufzubrechen, d1e Technik des Mergelns (Zufuhr von 
Ton-Kalk-Gemischen) erhöhte den Mineralstoffgehalt 
des Bodens. Ab 1880 begann man damit, große Heide­
und Ödlandflächen urbar zu machen. Mergelung, Ver­
wendung von Künstdünger, Anbau von Futter- und 
Gründüngungspflanzen und die Schaffung von Dauer­
wetden führten zu einem wirtschaftlichen Aufschwung 
der Geest. 
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Einmal in Gang gebracht, war der Prozeß des ständi­
gen Austausches von Wissen und der fortschreitenden 
Rationalisierung nicht mehr aufzuhalten. Die schnelle 
Entwicklung auf allen Gebieten führte zu zahlreichen 
Zusammenschlüssen der Landwirte, so z. 8. m Form 
von Meiere1en und Genossenschaften. 1834 wurde der 
erste schleswig-holsteinische Generalverein gegründet, 
der 1896 in die Landwirtschaftskammer überführt 
wurde. 

Der Aufbau von Schulungs-, Beratungs- und For­
schungskapazitäten sowie engagierter berufsständi­
scher Vertretungen setzte sich auch nach der Jahrhun­
dertwende fort, unterbrochen durch den 1. Weltkrieg. 
Strukturverbesserungen wurden angestrebt, z. 8. durch 
das Reichssiedlungsgesetz von 1919, d. h. d1e Bereit­
stellung von Land zu Siedlungszwecken aus den Län­
dereien der großen Güter. D1ese Politik fand ihre (1920 
in dieser Form allerdings noch nicht vorhersehbare) 
Fortsetzung in den Bodenreformgesetzen von 1948, die 
insbesondere die Problematik der Heimatvertnebenen 
lösen helfen sollte. 

Ende der zwanziger Jahre begann sich die schlechte 
wirtschaftliche Lage msbesondere der Provmz 
Schlesw1g-Holstein mit immer größerem Druck auf d1e 
Landwirtschaft auszuwirken. Die Verschuldung der Höfe 
war hoch und nahm ständig zu, die Mißernte von 1927 
hatte zusätzliche Belastungen gebracht und m der 
Folge wirkte sich auch die Weltwirtschaftsknse aus. Zu 
Beginn der dreißiger Jahre nahm d1e Zahl der Zwangs­
vollstreckungen ständig zu. Zahlreiche Gesetze und 
Maßnahmen des Reichsnährstandes zur Linderung der 
Notlage der Bauern schienen denen Recht zu geben, 
d1e bereits frühzeitig im Programm der NSDAP oder in 
verwandtem Gedankengut einen Ausweg aus der Krise 
zu sehen glaubten Die kurzfristige allgemeine wirt­
schaftliche Erholungsphase ließ v1ele nur zu bereitwil­
lig die Schrecken des Reg1mes übersehen und ver­
deckte den Blick auf die drohende Katastrophe. 

und in Siedlerstellen aufgeteilt wurden, von denen 
75 % an Flüchtlinge vergeben wurde. Die dabei ent­
standenen Kleinbetnebe linderten die ersten Existenz­
nöte, waren langfnst1g jedoch nur bedingt existenzfähig. 

Seitdem hat ein immer schneller verlaufender Struktur­
wandel die Landwirtschaft tiefgreifend verändert. Hatte 
sich d1e Zahl und Größe der landwirtschaftlichen Be­
triebe m der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts nur we­
nig verändert, so hat s1ch ihre Zahl in den letzten 40 
Jahren mehr als halbiert und ist immer noch rückläufig. 
1949 wurden noch drei Viertel der landwirtschaftlichen 
Nutzfläche (LN) von Setneben bewirtschaftet, die klei­
ner waren als 50 ha LN. 40 Jahre später bearbeiteten 
Betriebe dieser Größenklasse nur noch knapp 40 % 
der landwirtschaftlich genutzten Fläche. 

Unaufhaltsam gmg der Trend hin zu einer Vergrößerung 
der Höfe. Waren 1960 nur knapp 7 % der Betriebe grö­
ßer als 50 ha (dafür 61 % kleiner als 20 ha) so hat 1990 
knapp em Drittel aller landwirtschaftlichen Betriebe be­
reits mehr als 50 ha landwirtschaftlich genutzter Fläche. 
Schleswig-Holstein ist (gerade 1m Vergleich zu den süd­
lichen Bundesländern) ein Land der Vollerwerbsbe­
triebe. Es gibt vergleichsweise wenig Nebenerwerbs-

Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe 
nach der Betriebsgrößenklasse 1949 und 1989 
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Nach 1945 stand das Land Schleswig-Holstein vor ei­
nem großen Problem: Der Aufnahme von mehr als ei­
ner Million Flüchtlingen und Vertnebenen. Bis 1949 
st1eg d1e Einwohnerzahl von 1,6 M1ll1onen auf 2,7 Mil­
lionen. Die Menschen mußten ernährt und unterge­
bracht werden. Die bereits ansässigen Landwirte 
arbeiteten mit eingeschränkten Mitteln, denn es fehlte 
an Betnebsmitteln, vor allem an Dünger. Ein großer Tell 
der Flüchtlinge waren Landarbeiter und Bauern. Sie 
wieder anzusiedeln war Ziel emer Bodenreform, in de­
ren Rahmen Flächen von Großbetrieben abgespalten 
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quellen, aus denen die Landwirte ein zusätzliches Ein­
kommen beziehen könnten. Auch sind die Betriebe 
von 1hrer gewachsenen Struktur und Größe her (es 
herrschte das Anerbenrecht im Gegensatz zur Realerb· 
teilung in Süddeutschland) zu groß, um dauernd im Ne­
benerwerb bewirtschaftet zu werden. Dies macht ein 
Vergleich mit dem (alten) Bundesgebiet deutlich: ln 
Schleswig-Holstein liegt die durchschnittliche Betriebs­
größe der Betriebe ab 1 ha LF bei gut 38 ha, im Bun· 
desgebiet dagegen be1 19 ha. 

Mit dem Strukturwandel nahm die Mechanisierung und 
Spezialisierung auf den Höfen zu. D1e Viehbestände im 
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Lande wurden stark aufgestockt, die Hektarerträge und 
tierischen Leistungen gesteigert. Jedoch sind die 
Preise, die der Landwirt für seine Produkte bekommt, 
überwiegend hinter der Preisentwicklung für andere 
Waren und Dienstleistungen zurückgeblieben. So ver­
suchen die Landwirte, durch eme stetig steigende Ar· 
beitsproduktiv1tät ein ausreichendes Familieneinkom­
men zu erwirtschaften. Das macht s1ch auch bei den 
in der Landwirtschaft beschäftigten Arbeitskräften be· 
merkbar. ln den letzten 40 Jahren vernngerte s1ch d1e 
Zahl der Familienarbeitskräfte auf ein Drittel, die der fa· 
m11tenfremden, auf dem Hof angestellten Arbeitskräfte 
sogar auf ein Zehntel. 
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Drei Wirtschaftszweige: 
Ackerbau, Grünland und Veredelung 

Die Entscheidung für eine bestimmte Produktionsrich­
tung und Wirtschaftsweise wird sowohl von den natür­
lichen Gegebenheiten als auch von den bereits 
vorhandenen Produktionsstrukturen bestimmt. Von den 
ca. 28 500 landwirtschaftlichen Betrieben widmen sich 
70 % überwiegend der Mllchkuhhaltung, der Rinder­
mast oder der Schafhaltung. 24 % sind Marktfrucht­
baubetriebe, die Getreide, Zuckerrüben, Raps oder 
Feldgemüse erzeugen. 4 % haben ihren Betriebs­
schwerpunkt bei der Veredelung des Futters über den 
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Schweinemagen. Dte auf Marktfruchtbau spezialisier­
ten Betriebe auf den Jungmoränen des östlichen Hü­
gellandes, aber auch auf den fruchtbaren jungen 
Marschböden an der Nordseekpste bestimmen heute 
mit thren Getreide- und Rapsfeldern das Bild. Diese Bö­
den sind so hochwertig, daß der Ackerbau rentabler ist 
als die Nutzung durch den Anbau von Futterpflanzen 
oder als Weideland. Dieses findet sich eher auf leich­
teren Standorten, wo dann entsprechend die Rinder­
haltung dem Getreidebau vorgezogen wird. Dies gilt 
z. B. für die ertragsärmeren Gegenden der Geest, aber 
auch in den Niederungsgebieten entlang der Flußläufe. 
ln diesen Gebieten hat sich die Milchviehhaltung in den 
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letzten zwei Jahrzehnten sogar ausgeweitet, womit die 
Landwirte der geringeren Ertragsfähigkeit der Böden 
dem entsprechend vorhandenen hohen Grünlandanteil 
und den eher kleineren Höfen Rechnung trugen Durch 
die dadurch entstandene höhere Arbeitsbelastung 
mußte die b1s dahin in der Geest häufigere Schweine­
haltung meistens aufgegeben werden. Umgekehrt hat 
s1ch in den "klassischen" Ackerbaugebieten des östli­
chen Hügellandes d1e Veredelungswirtschaft in den 
letzten zwanzig Jahren als zusätzlicher Betriebszweig 
etabliert. D1e großen Betriebe schafften d1e arbeitsin­
tensive M1lchv1ehhaltung ab und nahmen insbesondere 
dort, wo das Einkommen aus dem Ackerbau nicht aus­
reichte, ,.Borstenvieh und Schweinespeck" als zusätz­
lichen Betriebszweig auf. 

Von der Nahrungssicherung zum Überschuß 

D1ese Wanderungen von Produktionszweigen zeigen 
letztendlich nichts anderes als das notwendige gewinn­
orientierte Handeln der Betriebe nach betriebswlrt­
schaftlichen Erkenntnissen. Diese verlangen den 
optimalen Einsatz vorhandener Kapazitäten an Arbe1t, 
Boden und Kapital. Die damit häufig einhergehende 
Spezialisierung und Intensivierung der landwirtschaft­
lichen Produktion führte zu einem Dilemma, das sowohl 
das Image der Landwirtschaft nach außen verändern als 
auch am Selbstverständnis der Landwirte rütteln sollte: 
dem der ständ1g steigenden Überschüsse. Hatte d ie 
Landwirtschaft jahrhundertelang m1t 1hrer Aufgabe der 
Nahrungssicherung eme zentrale Stellung innerhalb des 
wirtschaftlichen und sozialen Gefüges inne, so muß sie 
heute bei einer Bevölkerung, die überwiegend ohne 
Kontakt zu landwirtschaftlicher Produktion lebt, gegen 
das Bild des Überflüssigen und sogar Umweltschädli­
chen ankämpfen. Hier hat sich innerhalb der letzten 
zwanzig Jahre ein Meinungswandel vollzogen, der mit 
seinen Pauschalurteilen den Landwirten sicherlich nicht 
gerecht wird, aber auch die Frage aufwirft, wie sich d1e 
Landwirtschaft in der Öffentlichkeit präsentiert. Viele 
Landwirte gehen hier inzw1schen einen offensiven Weg, 
indem sie ihre Höfe öffnen, verstärkt Öffentlichkeitsar­
beit betreiben und dam1t Wissen vermitteln und Ver­
ständnis schaffen. 

Das Problem der Überschüsse hat natürlich nicht nur 
eine gesellschaftliche, sondern auch eine politische DI­
mension. D1e Überproduktion war entstanden durch 
eine Preisstützung bestimmter Markterzeugn1sse. Durch 
Maßnahmen der Agrarpolitik - Kontingentierung (Zuk­
kerrüben, Milch), Senkung des Erzeugerpreises (Ge­
treide, Ölfrüchte) und Vernngerung der Anbauflächen 
(Fiächenstillegung, Betriebsaufgabe in Verbindung mit 
einer Vorruhestandsregelung) -versucht die Kommis­
sion der EG, die landwirtschaftliche Produktion stärker 
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der Innergemeinschaftlichen Nachfrage anzupassen. 
Die Möglichkeit der Flächenstillegung z. B. wird gerade 
in Schleswig-Holstein intensiv genutzt, hier sind bereits 
25 000 ha stillgelegt Damit kommen die Landwirte auch 
gleichzeitig den immer stärkeren Forderungen des Um­
weltschutzes nach. 

Die genannten Auflagen und Regelungen (d1e auch häu­
fig nur schwer im voraus kalkulierbar sind), fordern von 
den Landwirten ein hohes Maß an Flex1blität und An­
passungsfäh1gke1t und erhöhen den Druck auf kleinere 
Betriebe. Eme we1tere Herausforderung ze1chnet sich 
nach der W iedervereinigung Deutschlands ins­
besondere durch die Konkurrenz der Betriebe in 
Mecklenburg-Vorpommern ab. Neue Wege, wie der al­
ternative Landbau oder die Spezialisierung auf Marken­
produkte, können n1cht darüber hinwegtäuschen, daß 
die Devise ,.Wachsen oder Weichen" für viele Betnebe 
heute bittere Realität ist. Das ze1gen auch Untersuchun­
gen zur Hofnachfolge, die im Rahmen statistischer Er­
hebungen gemacht wurden. Danach stehen zwei Dnttel 
aller Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe 1n den näch­
sten zwanzig Jahren vor der Frage der Hofübergabe. Da­
von hat jeder vierte Inhaber keinen Hofnachfolger, em 
weiteres Viertel der Betriebsinhaber betrachtet die Wei­
terführung des Hofes als ungew1ß. Das bedeutet, daß 
nur die Hälfte aller derzeit auf ihrem Betrieb tätigen 
Landwirte die Zukunft ihres Hofes als gesichert anse­
hen. Diese Zukunft steht in enger Beziehung zur Ein­
kommenskapazltät der Betriebe, und dafür w1ederum 
ist die Flächenausstattung ein wesentliches Knterium. 

Se1tdem es sie gibt, 1st d1e Landwirtschaft einem stän­
digen Wandel unterworfen gewesen. Strukturen haben 
sich verändert, und mit ste1gender Bedeutung der Wis­
senschaft und deren Umsetzung durch Ausbildung wur­
den auch Produktionsverfahren immer w1eder angepaßt 
und verbessert. D1e Landwirtschaft steht dabe1 heute 
vor der Aufgabe, unternehmensches Handeln in renta­
blen Größenordnungen und d1e Anforderungen einer 
veränderten Umwelt zu vereinbaren, um ihren Platz in 
der Kulturlandschaft sinnvoll ausfüllen zu können 
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Frauen in Schleswig-Holstein 

Im September 1991 hat die Frauenm1msterm des Lan­
des Schleswig-Holstein in der Reihe "Zahlen - Daten 
- Fakten" eine Broschüre mit dem Titel "Frauen m 
Schlesw1g-Holstein" herausgegeben. 

Auf 45 Se1ten wird eine statistische Dokumentation zur 
Entwicklung der Stellung der Frau in nahezu allen Le­
bensbereichen gegeben. Sie stützt sich zu einem gro­
ßen Teil auf Angaben des Statistischen Landesamtes 
und des Statistischen Bundesamtes. Graf1ken und Bil­
der tragen zur Veranschaulichung dieses Themas bei. 

Neben Informationen zur Erwerbstätigkeit, Arbeitswelt 
und Bildung enthält die Broschüre Daten zu zahlreichen 
wichtigen Gesellschaftsbereichen. Es w1rd u. a. deut­
lich, daß 

- Mädchen heutzutage bessere Schulabschlüsse ha­
ben als Jungen, 

- d1e Zahl der Studentinnen ständig steigt, 
- immer mehr Frauen eine Fort- und We1terbildung in 

Anspruch nehmen, 
- d1e Zahl der erwerbstätigen Frauen in den letzten 

20 Jahren um 32 % angestiegen ist. 

Auf der anderen Seite zeige sich aber auch, so die Bro­
schüre. daß Frauen trotz ihres gestiegenen Bildungs­
standes 

- im Durchschnitt ein Drittel weniger verdienen als 
Männer, 

- in Wissenschaft und Forschung sow1e m öffentlichen 
Ämtern und Funktionen genng vertreten sind, 

- zugunsten der Familie auf beruflichen Aufst1eg ver­
zichten. 

Die Broschüre "Frauen m Schleswig-Holstein" ist ko­
stenlos erhältlich bei folgender Adresse: 

D1e Frauenm1nistenn 
des Landes Schleswig-Holstein 
Seseierallee 41 
2300 K1el 1 
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Buchbesprechungen 

Ergebnisse zur Umweltökonomischen 
Gesamtrechnung 

Im November 1991 hat das Statistische Bundesamt den 
Band 18 seiner Schriftenreihe "Ausgewählte Arbeitsun­
terlagen zur Bundesstat1stik" mit dem Titel "Ausgewählte 
Ergebnisse zur Umweltökonomischen Gesamtrechnung 
1975 b1s 1990"1 herausgegeben. D1e Veröffentlichung 
enthält erste Ergebnisse zur Umweltökonomischen Ge­
samtrechnung (UGR), deren Konzept 1m Juli 1990 vom 
StatiStiSchen Bundesamt der Öffentlichkeit vorgestellt 
wurde und in Band 16 derselben Schriftenreihe darge­
stellt ist ("Wege zu emer Umweltökonomischen Gesamt­
rechnung"). Auch in Heft 10/1990 d ieser Ze1tschnft ist 
unter dem Titel .,Landtagshearing zur Weiterentwicklung 
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen" über die­
ses Konzept berichtet worden . 

Der weitgespannte konzeptionelle Rahmen der UGR 
und die noch in vollem Gange befindliche wissenschaft­
liche Debatte lassen vorläufig nur die Veröffentlichung 
von Teilbereichen zu. Die ausgewählten Ergebnisse be­
ziehen s1ch auf folgende drei der zur Zeit zehn Bau­
steme des Berichtssystems der Umweltökonomischen 
Gesamtrechnung: 

- Abbau und Verbrauch von Ressourcen 
- Emissionsmodell 
- Maßnahmen für den Umweltschutz 

ln einem ersten Teil werden zunächst Ergebnisse über 
den Abbau und Verbrauch (lnlandsverbleib) von Roh­
stoffen, d. h. über d1e mländ1sche Produktion sow1e Em­
und Ausfuhren von ausgewählten b1otischen und abio­
tischen Ressourcen präsentiert. Diese Angaben liegen 
für die Jahre 1978 und 1988 bis 1990 sowohl in Jeweili­
gen und konstanten Pre1sen als auch m spezifischen 
Mengeneinheiten vor. Ergänzend werden auch Sekun­
därrohstoffe (Recycling) mit einbezogen. Um auch län­
gerfristige Trends erkennen zu können, werden "Lange 
Reihen" aufgeführt sowie Rohstoffkoeffizienten (Anteil 
des Inlandverbleibsam Bruttosozialprodukt) errechnet. 

Em zweiter Teil gibt Informationen über die von dem Pro­
duzierenden Gewerbe und dem Staat gele1steten Um­
weltschutzmaßnahmen. Dabe1 handelt es sich um 
Angaben über die Umweltschutzinvestitionen, den Wert 
der Umweltschutzeinrichtungen, die Abschreibungen 
auf d1esen Kapitalstock sowie um laufende Ausgaben, 
d1e mit dem Betrieb der Umweltschutzemrichtungen 
verbunden sind. Die Angaben liegen in jeweiligen und 

1} Ausgewählte Ergebnisse zur Umweltökontschen Gesamtrech· 
nung 1975 bis 1990, Statistisches Bundesamt Wiesbaden 
(Hrsg.), Wtesbaden 1991, Schriftenreihe Ausge.vählte Arbeits­
unterlagen zur Bundesstatisttk, Heft 18 
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Buchbesprechungen 

konstanten Preisen für den Zeitraum von 1975 bis 1988 
vor. Für die Jahre 1990 und 1986 werden dre Umwelt­
schutzdaten zusätzlich gütermäßig aufgeteilt und 
als Teilgrößen von Input-Output-Tabellen dargestellt. 
Für drese Jahre werden auch Angaben über Dienstlei­
stungsunternehmen des Umweltschutzes einbezogen. 

Im dritten Teil wird der emissionsrelevante Energiever­
brauch nach Produktionsbereichen und den Privathaus­
halten sowie dre wertgehend durch diesen Energie­
verbrauch bedingten Luftemissronen nach ausgewähl­
ten Schadstoffen nachgewiesen. 
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Die vorgestellten ErQebnisse zur UGR geben einen zu­
sammenfassenden Uberblick über dre für ausgewählte 
wichtige Tatbestände bereits vorliegende lnformatronen. 
Der formale Aufbau in einen erläuternden Textteil und 
ernen ausführlichen Tabellenterl erlerehtarn die Über­
sicht. Bezogen werden kann dre 162 Seiten umfassende 
Broschüre gegen eine Schutzgebühr von 10,- DM, di­
rekt beim Statistischen Bundesamt, 6200 Wiesbaden, 
Gustav-Stresemann-Ring 11. 

Dr. Johann Lawatschek 

Stat.Monatsh.Schlesw•g-Holstetn 121 1991 
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Daten zur Konjunktur 
Sch/eswig-Holstein 

VERARBEITENDES GEWERBE 1) 

Beschäftigte 1 000 

Geleistete Arbeiterstunden Mill. Stunden 

Lohn~ und Gehaltssumme 11111. DM 

Umsatz (ohne Umsa tzsteuerl Mill. DM 

In 1 andsumsa tz M111. 1)1.1 

Auslandsumsatz Mill. DM 

Auftragseingang ausgewählter Wirtschaftszweige 'lill. DM 

aus dem Inland Mill. DM 

aus dem Ausland Mfll. DM 

Energieverbrauch 1 000 t SKE 

6AUHAUPTGEWERBE2) 

BeschMft I gte 1 000 

Geleistete Arbeitsstunden Mill. Stunden 

Lohn- und Gehal tssunme Mill. OM 

Ba11gewerbl i eher Umsatz ( ohnP Umsa tzs te~er) Mlll. DM 

Auftragsei ngangll 

8AUGENEHMIGUNGEH4) 

Wohnbau 

tli chtwohnbav 

EINZELHANDEL 

1.111satz (efnschl. Umsatzsteuer) 

GASTGEWERBE 

Umsatz (efnschl. Umsatzsteuer) 

FREMDENVERKEHRS) 

AnkUnfte 

Übernachtungen 

ARBE I TSI'IARKT 

Arbeitslose 

AUSSENHANDEL 

Ausfuhr 

KREDITE (Bestand am Monatsende)6l 

kurzfrl sti ge ~red1te 

mittel- und langfristige Kred1te7l 

Fußnoten nächste Seite 

Mill. DM 

Wohnungen 

1 000 m• unilauter Raum 

Meßziffer 1986 ; 100 

Meßziffer 1986 ; 100 

1 000 

1 000 

Anzahl 

Mll 1. OM 

Mfll. DM 

11i11. DM 

absolut 

184 

17 

726 

4 333 

3 439 

894 

2 344 

I 778 

567 

43 

5 

146 

593 

339 

1 252 

596 

127,4 

143,7 

427 

2 326 

73 769 

1 091' 1 

11 336 

55 633 

JUngster ~lonat 

Veränderung 
zum Vorjahr 

( gl eieher Monat) 

SeptP.I!Iber 1991 

Oktober 19Q1 

September 1991 

Oktober 1991 

Juli 1991 

September 1991 

in ' 

t 1,8 
f 2,4 

+ 7,2 

+ 6,4 

... 5,9 

+ 8,1 

- 5,2 

f 0,2 

- 18,9 

+ 0,6 

t 6 .8 

t 11,8 

+ 17,3 

+ o.~ 

+ 17,2 

- 2,6 

+ 3,0 

+ 6,3 

... 2,3 

+- 4,9 

- 8,6 

+ 6,8 

+ 11,4 

+ 5,7 

:otonatsdurchschnf t t 

Veränderung 

absolut 
zum Vorjahr 

(gleiche Zeit) 
in l. 

Januar bf s September 1991 

182 + 3,4 

16 + 2,9 

727 t 9,5 

4 087 + 12,7 

3 263 + 16,3 

825 + 0,2 

2 299 + 5,7 

I 652 t 12,3 

647 - 8,0 

192 - 2,2 

42 + 2,2 

5 - o,c 
135 + a,1 
468 .. 10,5 

291 + 3,Q 

Januar bfs Oktober 1991 

1 023 + 1,6 

561 - 5,5 

Januar bis September 1991 

135,7 

127,6 

364 

1 955 

+ 8,7 

+ 4,4 

+ 6,2 

+ 6,Z 

Januar bfs Oktober 1991 

81 108 - 15,1 

Januar bis Juli 1991 

1 010,0 - 1,5 

Januar bfs September 199! 

10 896 + 10,D 

54 370 t 4,1 



Daten zur Konjunktur 
Land und Bund im Vergleich 

'ltWBE: TEllDES GE:otRHE I I 
Aeschl!ltfgte 

Geleistete Arbe! terstunden 

Lohn- und Gehal tssull'l!ll! 

Ultsatz (ohne Umsatzsteuer) 

lnlandsulllSatz 

t.us hndsu sa tz 

o\uftragsefng!n~ ausgelfahl ter 
lo'l rtscha ftszwlll ge 

aus delll Inland 

[~ergftverD•·auch (vf erte 1 j /lhrlf eh) 

6~~HAUPTGE .. tRBt2l 

lleschaltigte 

lohn· und Ge~a 1 tsS•III'IT1e 

'lau9•wer~l ic~er .-satz 
(ohne Umsat:ste~ed 

Auftra~sei ngangl I 

Land 
ijvnd 

land 
9und 

land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Sl.nd 

Land 
Bund 

Lar d 
Dund 

Land 
'!und 

L.tnd 
~>und 

ldnd 
~und 

Land 
ll.md 

Un~ 
Bund 

Land 
Bund 

Januar 
bis 
Oez. 
}Q9) 

I 
llov . 
1990 

v~rlnderung ge~nüber dem glefct.en Zeftrau• des Vorjahres fn 1o 

Dez. 
1990 

-~~-~ 

Jen. rebr. 'l~rz 
1991 1991 H91 

April 
1391 

4.11 
1911 

JJoi 
1991 

J~ll 
1991 

Aug. 
1991 

Sept. 
1991 

+ 4,6 + 5.2 + 5,0 + 5,1 + 4,5 + 4,3 + 4,3 + 3,4 • 2,8 + 2,5 • 2,3 + 1,8 
+ 2,7 + 2,8 + 2,7 + 2.0 + 2,6 • 2 ,4 • 2.3 + 2,0 • 1,7 p+ 1,4 p+ 0,9 

+ 4,7 6 , 7 • 3,3 • 4,6 ' 2,7 - 1,5 + 10,1 + 2,0 + 2,5 + 2,5 + 1,3 + 2,4 
+ 1,7 1,8 • 0,7 + 1,4 + 2,0 • 5 , 5 + 7, 6 • 5,6 + 3,3 P' 3.0 P· 3,6 

+ 9,9 + e.o + 12,1 • 11,4 • 10,1 • 9 ,8 • 10,9 • 11,6 • 9,4 • 9,0 • 6,3 + 1.2 
+ 7,8 + 8,3 + 7,6 + 9,0 + 8,6 + 7,0 + 8,9 + 7,5 + 9,0 p+ 7.1 p+ 6,0 

• 11,2 18,1 + 9,8 + 17,9 + 14,9 + 9,1 + 16,7 • 19,4 • 21,6 + 8,3 • 2,1 + 6,4 
+ 6,9 9,7 + 3,4 • 12,4 • 9,5 • 2,8 ' 17,8 • 1,1 • 13,3 p+ 10,6 p+ 1,6 

• 13,7 + 20,7 + 11,1 + 28,4 • 19,7 + 15,1 • 24,4 + 18,2 + 25,0 + 11.2 + 4,3 • 5,Q 
+ 9,4 + 14.8 • 7. 5 • 18,3 • 15,2 • 9,4 • 23,5 + 6,9 • 1~.8 p+ 14,9 p+ 3,9 

• 3,6 + 9,4 + 5,0 - 11.9 + 0,6 • 10,3 - 7,0 + 23,6 • 10,4 - 3,4 - 6.7 + 8,1 
+ 1,3 - 2,0 • 5,Q - 1,2 • 3.1 - 11,5 + 4,6 - 12,1 + 0 , 5 p+ 0,0 P· 4,5 
- 2,0 • 17,2 + 7,4 + 31.1 • 8,0 - 15.7 ... 16,4 + 7,5 + 6,0 + 5,2 • 7,4 - 5,2 
• 5,8 + 7,9 • 0 ,7 + 10,7 + 5,9 - 1,0 • 10,8 - 3,2 + 7,8 + 5,3 - 3,1 

+ 4,6 • 1,4 • 8,9 • 49,5 q.3 • 10,8 + 25,6 - 8,9 + 12,7 • 7,2 • 1o,2 + 0,2 
.. 9,9 t 17,9 t 7,4 + 18,2 14,6 • 9,1 • 19,0 • D,9 • 12,5 + 7,3 - 3,3 

- 13.2 • J•.o • 4,3 - J,\1 • s.J - 48,3 • 2.9 • so.6 . 8,5 • o.• - 13,5 - 18.9 
- 1,0 - 1,6 • 13,5 - 1,7 • 8,3 - 17,3 - 2,9 - 10.6 • 0,9 • 1,8 • 2,7 

• 6 ,4 - 2,9 • 5,4 17,1 15,2 
- 1,2 + 1,0 + 2,9 1,7 

+ 5,1 6,F + 6,7 + 7,4 6.5 + 1,6 + 1,9 + 1,1 + 0,7 + 0,4 + 0,3 + 0,6 
• 3, 5 3,7 + 3,11 • 4,1 2,7 + 0,8 + 1.6 • 1,2 + 1,1 p+ 1,1 p+ 0 ,8 

• 5,2 • 4,1 + 4,2 + 12,0 - 30,4 • 0,7 • 15,4 - 3,8 - 1,Q + 1,8 • 3,3 + 6,8 
+ 2,6 + 0,7 - ~.3 + 2.0 • 30,1 - 5,9 + 12,7 - 9,2 • 5,2 p+ 4,7 p- 4,6 

• 13,9 • 21,2 + 20,7 + 19,5 • 10,5 • 14,0 + 14,9 t 7,3 t 6,5 • 10,4 + 3.3 + 11,8 
+ 10,8 • 17,0 + 9,11 • 9,9 • 12,2 + !1 , 6 ' 14,0 • 7,2 + 7,6 p+ 10,7 p+ 4,7 

+ 1S,3 17,8 + 19,5 + 43,S + 13 ,5 - 4,0 + 18,9 + 2 ,7 + 11,3 + 8,6 + 0,6 + 17,3 
+ 12,2 13,3 + 10,0 + 12,2 - 4,3 + 0,8 + 17,2 t 6,Q • 16,9 

+ 19,3 + 5,4 • 35.0 • 40,8 - 7,4 • 0,8 - 12,0 - z.s + 7,0 • 13,2 • 13,4 • 0,3 
+ 15,0 t 17,5 + 12,3 + 5,4 • 1,4 p+ 3,7 • 8,5 • 9 ,5 + 12,5 p+ 14.3 p+ 13,0 

cu. 
1991 

6A:JG!~~IOIIG NI;(~) 
WOII•bau I •~hnungon) Und • 50,8 + 62,2 + 42.3 + 50,1 + 31,6 • 31,7 + 7,1 - 18,4 + 2S,2 + 25,5 • 33.6 • 11 ,4 + 17,2 

Bund p+ 33,6 + 34,7 • 16, 4 p+ 10,11 p+ 6,0 p- 11,7 r+ 3,6 r- 6,7 p+ 3,6 

~ichtw hnbau I auter Rau=! Land + 8,2 + 39,6 + 41,3 - 3 ,6 • 12,4 • 0,6 - 27.1 - 32,3 • 25,9 + 18,4 • 1,0 - 2.1 - 2.6' 

EI ~ZELHA'I~n 
Ullsatz (elnsciJI. ~atzsteuer) 

GASTGtlltQSE 

t)nsatz (elnschl . \Jlllsatzsteuer) 

~REMJENVER~EHR5 I 
AnkUnfte 

Übernachtungen 

Bund p+ 7.<1 + 6,5 + 1,4 p- 0,6 p+ 16,5 P· 9,5 r+ 19.1 r+ 4,6 p+ 15,1 

land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

+ 12,7 + 15,5 + 14,5 
+ 10,6 + 13,2 + 8 ,0 

16,8 t 10,3 • 13,0 • 9,3 • 11,5 + 9,8 + 7,1 • 0,1 + 3,0 
16,3 • 12,8 + 11,6 • 14,6 • 8,6 + 13,6 + 10,6 + 0,8 p• 2,1 

+ 5,11 • 6,5 + 5,0 + 1,2 - 3,4 + 16,8 t 1, 6 + 10,0 - 1,9 + 2,4 t 5,9 + 6,3 
+ 5,6 • 5 , 5 • 3,8 t 3,2 • 1,3 + 3,7 + 5,2 + 0,2 • 6,2 • 2,11 p+ 3,5 

+ 10, 2 + 16,5 + 10,9 + 9,4 + 3 ,8 + 36,6 • 2, 5 p+ ll,3 P· 5,4 p+ 1,4 p+ 8,3 p+ 2,3 
• 6 ,8 + 8,5 + 8,0 + 6,1 • 3,1 + 5,5 + 3,1 - 0 ,6 • 0,8 

• 9 , 9 • 10,7 + 14,0 + 16 ,8 • 18.0 + 53,7 - 5,0 p+ 9,4 p- 8,9 p+ 1,4 p• 8,5 p• 4,9 
+ 5.1 + 9 ,1 + 11,5 + 6,7 + 5,6 + 12,5 + 0,5 + 3,2 + 0,4 

AABEITWRKT 

ArbeIts 1 ose Land 
Bund 

- 7,5 - 15.8 • 16,6 • 17,0 - 17,4 - 19,0 - 18,6 - 16,8 - 13,9 - 11,6 • u.o - 9,7 - 8,6 
- 7,6 - 13,6 - 13,1 - 14,5 - 13,2 - 14,0 - 13,7 - 12,0 - 11.9 - 9,1 • 7,8 - 6,8 • 5,2 

AIJSSE ~HAIIOEl 

Ausfuhr 

KREDITE (Bestand a~:~ natsendcJ6) 

kurzfristige Kredite 

011lttel- und langfristige Kredite71 

Land 
Bund 

Land 
~und 

Land 
Bund 

- 4,7 + 5,1 - 13,9 - 4,0 + 0,0 - IO,S • 10,2 - 10,6 + 21 , 1 + 6,8 + 9,1 
+ 0,3 - 0,4 - 8,1 • 2,4 - 1,8 - 9,9 + 1,0 - 4,4 • 4.0 

• 10,3 • e.2 • 11,11 + 10,8 • 7,9 • 1,1 • 9,2 • 10.2 + e,s • 12,e • u,s • 11,4 

• 2,8 + 2,0 • J,O + 3,0 + ?,9 • 3.3 + 3,6 + 4,0 • 4,3 + 4,4 + 5,2 + 5,7 

I) 8etdeDe mit 101 allge~:~Cintn 20 und rehr Beschaftlgttn. Zur Methode siehe Statlsththen Bericht E 1 I 
21 Zur llethodc stehe Stat1st1sthen Bericht E II 1 
3) Nur Betriebe von Unternehmen 111lt 20 und mehr ßeschaftf~ten 
4) Nur Errichtung neuer Cebaude 
51 fn Beherbergungsst~tten 01it 9 und Mehr Gastebetten (einschließlich Ju~endh~rbergen, ohne C~mpfngpl<itze) 
6) Land: an fniändlsthe UnterneilDien und Private J i 

Bund: an in· und auslandlsthe Unternchilien und Private 1 ab I. I. 1986 einschließlich Raltfe senbanken 
71 einschließlich durchlaufender Kredite 

lli~w~ls: Die Angaben beziehen sich auf das Sundesgebiet nach deta Gebietsstand vor dem 3. 10. 1990. Sie schlfe!len Berlfn (West) 111ft efn 
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Jahreszahlen 
Schleswig-Holstein 

Bevo 1 kerung 1111 Erwerbsleben utige PersoMnll 

Jahr 

1986 

19871 

1988 

1969 

1990 

Eitht()hner 
(Jahres-

'"' ttell 

1n 1 000 

2 613 

2 554 

2 560 

2 574 

Hel rats­
ztffer 

Geburten­
ziffer 

Sterbe· 
zfffer 

Ereignisse je 1 000 [!rr.;ollner 

6,0 

6,4 

6, 7 

6,7 

9,4 

10,2 

10,7 

10,6 

11,9 

12,1 

11,9 

11,9 

llberschutl 
der 

CeboreMn Wanderungs-
oder ge11lnn 

Gestorbenen 
(-} 

6 

3 

3 

ln 1 000 

s 
12 

33 

fns­
geslllt 

!51 

ISS 

135 

166 

Land­
~nd 

Forst-
111rtscllaft 

58 

62 

57 

52 

produzie­
rendes 
Gewerbe 

ln I 000 

342 

336 

339 

349 

Handel 
und 

Verkehr 

234 

247 

235 

242 

Ubrfge 
Dfenst­

lefstllngen 

518 

511 

505 

523 

Offentliehe allgcmelnbfldende Schulen Bruttot nlandsproduk t2l 

Jahr 

1986 

1'1S7 

19AA 

1989 

1990 

Jahr 

1936 

1987 

1988 

1989 

1990 

SchilleriMen/SchUler ;,. September ln von 100 SchUlerInnen/SchUl ern erre1 chten 

Grund­
und 

Hau;:t­
schulen 

.. ~nfger 
ah 

Haupt­
schul­

----------------------------------·b~hlutl 

Inte­
grierten 
G.esaf!tt­
scllulen 

Sonder- Real- (iyll-
schulen schulen 11aslen 

137 

133 

132 

133 

135 

13 

13 

12 

12 

12 

ln 1 000 

58 

53 

50 

48 

4a 

70 

67 

64 

62 

62 

2 

2 

2 

2 

3 

10 

10 

10 

10 

Hau~t- •Ht-
schul- 1 eren 

abscnl uO Alls eh 1 uO 

35 

33 

33 

33 

33 

n 
31 

Jl 

<ach­
hochscllul­

rette 
u~d 

allgemeine 
Hochschul­

rel fr 

2J 

25 

25 

26 

LMdwl rtschaft 

In jewolll gen 
Pre1 sen 

Hlll. ~ 

67 593 

o9 346 

72 420 

75 646 

~2 710 

JlihrllcM 
Z<N~Chs· 

rate 
ln ~ 

5,6 
2,6 

4,4 

4. 7 

9.1 

VIehbestend aat 3. 12 . Sch lachtvl enau fk011111~n 
aus eigener Erzeugung 

5) 

Kuhlllllcherzeugung 

1 S40 

I 497 

1 481 
1 491 

1 525 

Rinder 

514 

480 

481 

4SO 

472 

Schweine Huhner4l 

ln 1 000 

718 

I 632 

1 540 

I 451 

1 445 

3 214 

3 069 

3 343 

Rinder 

547 

530 

479 

449 

530 

Schweine 

2 759 

2 648 

2 580 

2 331 

2 320 

Verarbel telldes Gc><erbe6l 

1 000 t 

2 612 

2 388 

2 371 

2 411 

2 324 

kg 
je Kuh 

und Jahr 

5 020 

4 802 

4 qlO 

5 014 

4 881 

GQtrelde 

2 437 

2 132 

2 4a7 

2 342 

2 186 

ln Prelnn von 1"'0 

11111. Oll 

56 acs 
57 066 

58 637 

59 SOJ 

62 675 

jährliche 
1uwachs­
,.ate 
ln \ 

2,9 

0,5 

2,7 

1,5 

5,3 

Ernten t n I 000 t 

Kartoffeln 

152 

121 

113 

141 

139 

Zucker­
rüben 

769 

494 

757 

753 

972 

Bauhaupt­
gewerbe 

Jahr 
Beschaftlgte Lllhne Gehilter l)ftsatz Energieverbrauch 

--~-~_n_a_t_sd_u_r_ch_s_c_hn_l_t_tl __ Arbelter- _____________________ lo_h_n_e_Um __ sa_t_z_st_e_ae_r_l ____________________________________________ __ 

stunden 
ln 

Mill. 

1986 

1987 

1988 

1989 

1990 

Insgesamt Arbeiter 

167 

164 
165 

16'l 

177 

fn 1 000 

114 

112 
112 

114 
119 

188 

183 

185 

186 

194 

1) Ergebnl sse der 1\·Mikrozensuserhebungen 
2) ab 1q88 vorläufiges Er9eMis 
3) ohne Almlen- und Mutterltuhe 

Bruttosu~~r~~e 
ln Htll. OH 

3 945 

3 973 

4 133 

4 325 

4 771 

2 749 

2 &.9 

3 029 

3 245 

3 S49 

Ins­
gesamt 

Auslands· 
UIIISatz 

Ht11. DM 

36 650 

35 945 

38 335 

4j 969 

45 S69 

1 867 

8 097 

9 212 

9 833 

10 182 

Kohle 

180 

169 

164 

175 

167 

Hel zöl Gas 

1 000 t SKE8l 

865 

1 289 

1 258 

1 061 

I 204 

501 
562 

6S4 

676 

663 

4) ohne Trut·, Perl- und 1wergi1Uhner 
Sl Gcwer~11che llnd Hausschlachtungen, elnschlleDiich des ubergebiHlichen Versandes, ohne übergehletliehen [Jipfang 
6) Betriebe •tt I• allgea~elnen 20 und n!hr Beschiftigten 
7) Ollne Eigenerzeugung 
8) I t SKf (Stelni ohle-Einheltl ; 29 308 1\J 

I) Ergebnis der Volkszählung vom ZS. S. 1987 

319 

333 

353 

365 

389 

BeschH­
tlgte 

a01 30. 6. 
1n 1 000 

41 

41 

40 

40 

42 



Jahreszahlen 
__________________ ..o..__ _________ __;;Schleswig-t-folstein 

Jahr 

1986 

1987 

1968 

1989 

1990 

Jahr 

1Q86 

1937 

1988 

1989 

1990 

Jahr 

1986 

\987 

1988 

1989 

1990 

zum Bau 
genehm! gte 

Woh­
nungen 1 J 
fn 1 000 

8 

8 

12 

w'ohnungswesen 

fertf gg•s tell te 
Wohnungen t) 

ins­
gesamt 

in 1 OOQ 

7 

8 

8 

illl 
sozialen 
Wohnungs­

bau 2) 
in :t 

32 

29 

24 

15 

13 

Bestand 
an 

Wohnunaen 
in 

1 000 

190 

r 125a 

r 1 132 

1 140 

1 148 

ins­
gesa"lt 

9 574 

10 156 

11 087 

12 555 

11 965 

Ausfuhr 

in 
EG-Ll!nder 

in 
l.and~r 
der 
EFH 

Mill. DM 

4 776 

4 858 

5 492 

6 169 

6 110 

1 434 

1 521 

1 724 

1 898 

1 828 

StraOenverkehrsun fälle 
1111 t Personenschaden 

von G1ltern 
der 

9E"olerb-
11chen 

Wirtschaft 

8 007 

8 614 

9 277 

10 337 

10 221 

ins­
gesamt 

3 0?6 

3 088 
3 193 

3448 

3 801 

Frellldenve.rkehr3l 

crnath tungen 

Auslands­
gäste 

ins-
9<<amt 

fn 1 000 

380 

378 

379 

444 

479 

Sozialhilfe 

17 IJ76 

17 137 

17 181 

17 650 

19 390 

•on 
Auslands­

gasten 

698 

709 

7Z4 

866 

877 

Spar-
-----------------------------------------------------------------einlagen6l ----------------------------

Kriegs­
opfer 

fursorge 
fns­

~esac~t 

1 JOS 
33$ 

llb 

1 ~1'1 

1 46' 

Knft­
räder 

Pkw5l 

fn I OtiO 

54 

52 
r,1 

SI 

5Z 

Stl'uerefnnahl!M!n 

1 1J7 

1 14~ 

1 177 

1 21!1 

I 252 

nac~ der Steuervertl'il ung 

des 
Blindes 

5 322 

5 605 

5 952 

6 480 

6 094 

~es 
Landes 

6 074 

6 197 

6 554 

6 937 

7 176 

der 
Gellll'in~en 

2 041 

2 077 

2 231 

2 445 

2 431 

Lkw 

53 
SJ 

5~ 

55 

51 

2 950 

3 245 

3 467 

3 681 

3 630 

Unfall~ 

16 751 

15 808 

11 1()6 

16 786 

17 3l6 

Steuern 

Getötete Verletzte 

371 

337 

312 

344 

364 

21 591 

20 383 

21 ,'189 

21 61'1 

22 574 

Steuern •om Et nkOMI!en 

Ins­
gesamt 

6 425 

6 690 

7 144 

7 899 

7 890 

Lohn­
steuer 

veranlagte 
Ei nkOtllnen­

steuer 

Mlll • 011 

4 496 

4 850 

5 005 

5 396 

5 310 

998 

1 029 

1 214 

1 398 

1 506 

Prel s i ndl zes im Blindesgebiet 

Erzeugerp rei se8l 

Iandwirt­
schaft­
licher 

für 
Wohn­

gebäude 
1985 .. 100 

Lebenshai tung 
aller prf vaten 

Haushalte 
1985 ;; 100 

ins­
aesa!llt 

Nahrungs­
mittel, 

l;etränke, 

Industriearbei ter9l 

Bruttowochenlohn 

Männer Frauen 

am ins- Hilfe 
31. 12. 

in 
'lill. Ot\ 

gesa•nt zum lebensunterholt 

Aufwand Aufwand E"'!'fdnger Aufwand 
in 

Hfll. Oll 
in in fn 

'lill. DM Nill. 011 1 000 

19 119 

20 150 

20 736 

20 080 

19 ~2h 

1 137,7 

l 222,7 

1 Jll,l 

I ~20,4 

I 5'11,1 

459,4 

486,3 

514,Q 

566.9 

b~2,6 

100.1 

99.9 

106,7 

118.3 

71.1 

72,2 

77.7 

82.8 

90, I 

Fundierte Schulden 

Ver­
brauch­
steuern 

480 

471 

460 

491 

137 

Gewerbe­
steuer 

nach 
Ertrag 

und 
K~pltal 

774 

763 

884 

952 

966 

Lohne und Gehälter 

des 
Landes 

15 538 
17 047 

18 204 

!8 836 

2() 128 

Angestel1 te in 
Industrie 9) und Handel 

Bruttomonatsgehalt 

kaufmänni sehe 
Angestellte 

Manner Frauen 

techni sehe 
Angcs te 11 te 

I !.Inner 

der Gecei nden und 
Getllefndever~iinde 71 

ins­
ge~amt 

3 131 

3 241 

3 4~0 

3 619 

3 790 

Kredf t­
mJrl:.t-
111fttel 

2 423 

2 509 

z m 
2 857 

2 956 

öffentllcher Dienst 

Bruttomonatsgehal tlO) 

Bear.~te Angestellte 
A 9 BAT Vlll 

(Inspektor) (Bur raftl 

!)~'werb­
licher 

Produkte 
1985 • 100 Produ<te 

191.15 .. 100 Tabakwaren ---------------------------------------------------------

97,5 

95,1 

96,3 

99,3 

101,0 

94,3 

91,7 

91,8 

99,8 

94,1 

10\,4 

103,3 

105,5 

109,4 

116,4 

99,9 

100,1 

101,4 

104,2 

107,0 

100,6 

100,1 

100,3 

102,6 

105,6 

715 

735 

764 

786 

821 

4~6 

515 

536 

552 

572 

3 699 

3 845 

J 986 

4 126 

4 297 

DM 

2 509 

z 60o 

2 7Ull 

2 823 

2 953 

4 304 

4 466 

4 631 

l 779 

4 972 

3 505 

3 6ZZ 

3 10ll 

3 759 

3 azz 

2 616 

2 703 

2 /67 

2 805 

2 852 

11 Errichtung neuer Gebäudt 2) 1. Förderungsweg 3) Nur Seherbergungsstatten mit 9 und mehr Gästebl!tten, elns,hlfeßllch Klndcrhell!le und Jugend-
herbergen, Ausl ander el nschlleßl ich DDR 4 J Kraftfahrzeuge "'lt 11~tli chem Kennzeichen, ohne Bundespost, 8undasbahn und BuMeswchr 
5) einschließlich XoMblnationskrafb•agen 6) chne Postspueinlagen 7) einschlie91ich ihrer Krankenha•Jser, aber ohne Eigenbetriebe und lweckv~r~ände 
8) ohne Ulllsatz-(Hehrwert-lsteuer 9) efnschlleOlich Hoch- und Tiefbau 10) Endgchalt. Oie Angaben ~lten fur Verheiratete mit einem Kind 

a) Bash Gebllude- und Wohnungszahlung 1987, ohne Wohnungen in llohnhehnen 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

&VÖLKERUNG U~D ERWERBSTATIGKEIT 

BEVÖLKeRUNG AM l«lNATSENOF. 

~ATURL ICHE AEVÖLKERUt4GSBtwEGUNG 

Ehesch 11 eßungen 

1 000 

Anzalll 
je 1 000 Einw. und 1 Ja~r 

Lebendgeborene Anzahl 
je 1 000 Ein ... 1111d 1 Jal~r 

Gestorbene (ohne Totgeborene) ·'ma~l 
Je 1 000 Efn,., und 1 Jahr 

darunter !11 ersten Lebensjahr Anzahl 
je I 000 lebendgeborene 

OberschuB der Geborenen (+) oder Gestorbenen f·l Anu~t 
je I 000 Efnw. und I Jur 

IIAI!DERU~i:E~ 

Ober die Lan:1esgrenze Zugezogene Anza~l 
l.lt>er die Landesgrenzt Fortgezosene Anzahl 
Wanderungsge•lnn (+) oder -vertust (-) Mzahl 
IMerhalb des Landes Umgezogene ll Anzahl 
Wa~derungsfiille An:a~1 

~Qß[ !TSLAGE 

A~oetts 1 ose ( Monatsende l 1 000 
darunter M.inner I 000 

Kurza~beiter (Monats"'! tte) 1000 
darunter 1!4nne~ I 000 

Offene Stellen (fol.lnatsende) I 000 

I.AIItllll RTSCIWT 

VIEHBESTANO 

11fndvfeh (efnsch1feßlfch Kalber\ 1 000 
darunter Mllcnkut!e 

(o~n• Aawn· ~~~d "'tterltDhe 1 I 000 
S<:hwefne 1 000 

darunter Zuchtsauen 1 000 
darunter trilchti g I 000 

5CHlACHTUNGEH2l 

Rinde~ (ohne Kälber) 1 000 St. 
Kälber I 000 St. 
Schlief ne 1 000 St. 

darunter Hausschlachtungen I 000 St. 

SCHLACHTMEN:iEN3) AUS GEoiERBLlCHEN SCHLACHTUI4GEN2) 
(ohne Geflusell I 000 t 

darunter Rinder (ohne Kalber) I 000 t 
Kalber I 000 t 
S<;hwefne 1 000 t 

OURCHSCH.~ITn1CHES SCHLACHTGE'IIICHT fu~2) 
Rinder lohne Kilberl kg 
Kilber kg 
S<;hwelne k9 

GEfLUGEL 

Elngele~te 8rutefer4l für LegehennenkDken I 000 
fl,. M.lst~unne~ku\en 1 000 

Gcflugel tle1sch5l I 000 kg 

14ILCHERZEUGUilG I 000 t 

darunter an Molkereien und Handle~ 9e1iefert ' Milchleistung Je Kuh und T•g kg 

1989 199:> 

Monats· 
d"rc~scMI tt 

2 574 2 614 

I 4!7 I 544 
5,7 7,1 

2 251 2 421 
10,6 11,1 

2 546 2 622 
11,9 12,0 

15 16 
6,6 5,6 

264 201 
1.2 0,9 

7 672 12 773 
4 Q~4 ~ 945 

+ 2 768 + 2 8211 
9 121 9 400 

21 6q] JZ 118 

101 94 
57 52 

6,5 3,5 
5,8 3,4 

6,5 '1, 3 

1 4911 1 szsa 

•ao• 472a 

1 451~ 1 4454 
\441 1441 
991 991 

41 49 
1 1 

189 200 
1 I 

29,0 33,1 
12,7 15,2 
0,1 0,1 

16,0 11,5 

312 310 
131 125 
es 88 

99 96 

77 63 

201 1'14 

95 95 

13,7 13,4 

Aug. 

2 621 

2 418 
10,9 

2 756 
12,4 

2 449 
11,0 

13 
4, 7 

+ 307 
+ 1,4 

16 262 
U 16S 

+ 3 097 
10 316 
39 1 43 

85 
46 

0,6 
0,5 

9,6 

I 497 
145 
100 

55 
1 

242 
I 

34,7 

17,0 
0,1 

21,6 

308 
130 
8' 

194 

93 

13 ,I 

ll ohne fnnfrhalb der Gemeinde ltlgezogcne 2) 111s Oez~er 1984 lnllndtlere, ab Ja~uar 1985 
jedoch ohne Inner-elen 4) f~ Betrieben '"lt einer.~ f'usungsver"'lll!gen von 1 'lOO und l!ll'hr Eiern 
S<;nlftchterefen 1111t einer Schlachtkapazltat von 2 000 und mehr Tferer. f•~ J.)nat 
~~ Oezcmbe~ 

6 

1990 1991 

~pt. Okt. Juli Aug. Sept. OH. 

2 623 2 625 

1 835 1 321 
8,5 5,9 

2 478 2 47J 
!1,5 11,1 

2 445 266$ 
11,4 12,0 

13 14 
5,2 5,1 

33 198 
0,2 0,'1 

14 483 14 7JS 
12 14\ 12 797 

• 2 342 • I 911 
9 277 10 303 

35 901 37 808 

81 81 79 76 73 74 
44 44 44 ~z 41 41 

0,7 0,8 2,3 2 .s 3,3 3,6 
0,6 0, 7 1.8 1,9 2,7 J,O 
9, 7 8,9 11,5 11,4 11,2 10,4 

I 418 
140 
97 

62 79 55 62 12 71 
I I I 1 1 1 

203 226 178 166 167 166 
1 1 0 0 I I 

37.7 44,5 33,6 36,8 36,8 38,5 
19,3 23,9 16.5 18,6 21,7 23,4 
0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 

18,0 20,1 15,6 14,4 14,6 14,7 

31\ 303 300 300 303 305 
109 120 130 128 127 128 
89 89 88 87 88 89 

1813 1n 195 193 187 191 
92 93 97 93 92 93 

13,1 13,0 13,3 ll,2 13,2 13,0 

tn- und Ausla~dtle~e 3) elnschließlfcn Scnlachtfette, 
51 aus Schlachtungon lnla~dfschen GefiUgels in 



PRODUZ!ERODES GEWERBE 

VERARBEITE'IDES GtiiERDE II 

8eschaftfote (efnschlfcßlich tätf~er Inhaber) I 000 
darunter Arbef ter und gewerblIch Auszubf1 dende I 000 

Gel eh tete Arbe! ters tunden 

lohnsume 

Gehaltssume 

Auftragseingang ausgewahl ter Wl rtschaftszwef ge 
aus dedl Inland 
aus dea Aus lind 

l)osatz (ohne Umatzsteuer) 
lnlandst.':IISitz 
Auslandsuasatz 

Kohl rverbrauch2l 

Gasverbraucnll 
Stadt- und r eref9as 
(rd- und frdölgu 

lief ;~I •erbrauch4 l 
leichtes Hei :öl 
sct·weres H~1 :!11 

Stronwe··~rauchS l 

Stromeruugung ( fnduHrlelle t1generzeugung) 

lnde' der NettoproduHfon fur Setriebe 
'"' r•-odu:ferenden Gt>o~erbe 6) 

BAUIIAUPTGEIIERSE 71 

Bescnättfgte (efnschlhillfch titfger l~ha~er) 

Geleistete Arbe! tsstunde~ 
darunter fur 
il~hnungsbauten 
gtwerb1fche und Industrielle BaJten 
Yerl;ebrs- und 6ffent1 I ehe Baute• 

Lonns..n:ne 

Cehal tssume 

Baugewerbl fcner l)osatz (ohne lhsa~zsteuerl 

4uftragselngang8l 

.WS8AUGCWER8(9l 

Beschlft 1gte 

Geleistete Arbeitsstunden 

4usbaugtwerb1 I eher Uasatz (o~ne lllllsatzsteuerl 

!irFENTLICHE ENERGI EYERSO~CUNG10) 

Stromerzeugung (brutto} 

StrQIIVcr~rauth (efnschl leßl fcn Verluste, 
ohne Pumps trOGJVerbrauch l 

Gueruugung (brutto} 

HANDIIEPK 

eeschiftlgte (ctnschlfeDllcn t•ti2er Inhaber) 

I 000 

Mfll. DM 

'1111. DK 

':111. 0.'1 
Mill. DM 
fll. DH 

~fll. CK 
'till. DH 
·m1. lll'l 

1 000 t SiCE 

Mill. to> 
Mlll. 11> 

Hill. "'' 

1 000 t 
1 000 t 
I 000 t 

11111 , kWh 

lli 11. kWn 

I 000 

1 000 
I 000 
I 00~ 

Mlll. 0~ 

~fll- 1))1 

l-lill. DH 

IH11. C.'! 

Anzahl 

I 000 

Mlll. DM 

Mlll. DM 

Mi11- killt 

11111. kllh 

11111. ... 

411 EM• 1e~ VIerteljAhres 30.9.1976 • 100 

IJI!Isatz (ohne Umsatnteuer) Vj .-0 1976 ä 100 

19$9 19?0 

Honats­
durcnschnf t t 

169 
114 

15 483 

360,4 

270,4 

2 274 
I 437 

837 

3 •14 
2 595 

819 

15 

47 .o 

63 
7 

55 

281 

34 

115,3 

39 744 

4 382 

1 623 
I 181 
1 493 

07,2 

19,3 

390,8 

236.4 

7 542 

896 

21,6 

64,0 

2 185 

944 

101,2 

159,2 

177 
119 

16 205 

397,6 

295,8 

2 228 
I 502 

726 

3 797 
2 949 

849 

14 

46,0 

71 
7 

65 

N7 

34 

41 773 

4 608 

1 782 
I 213 
I 494 

110,9 

21,8 

462,1 

282,2 

8 284 

978 

25,3 

75,2 

2 263 

972 

104,8 

lß5,4 

/o.ug. 

180 
120 

16 299 

409,3 

284,3 

2 042 
I 434 

606 

3 838 
3 042 

796 

J03 

42 932 

5 334 

2 071 
I 332 
I 764 

123,5 

21,0 

545,5 

310,5 

8 394 

I 016 

27,6 

73,0 

I 147 

1990 

Sept. 

181 
122 

16 570 

391,6 

285,7 

2 473 
1 775 

699 

4 074 
3 247 

827 

304 

27 

43 183 

4 852 

1 890 
I 214 
I 592 

109,7 

20,6 

505,6 

338,1 

8 449 

960 

24,1 

76,6 

I 656 

963 

J.Vj.90 

106,6 

200,8 

OH. 

lß2 
123 

17 519 

413,1 

285,7 

2 308 
I 700 

60S 

4 400 
3 451 

949 

324 

44 

43 065 

5 641 

2 160 
I 416 
I 829 

125,3 

21,0 

559,3 

322,1 

8 929 

I 136 

27,8 

92,2 

Juli 

182 
122 

15 479 

440,0 

316,1 

2 207 
I 591 

608 

3 907 
3 218 

689 

297 

31 

42 610 

5 056 

I 973 
I 369 
1 620 

131,7 

22,2 

559,8 

312 7 

8 784 

l 045 

28,7 

94,2 

2 069 

Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1991 

Aug. 

184 
123 

16 502 

428,8 

308,6 

2 192 
! 667 

524 

3 916 
3 174 

743 

301 

J2 

43 077 

s 159 

2 030 
1 399 
1 619 

126,7 

22,5 

548,9 

352 ,I 

8 932 

I 054 

28,2 

92,2 

1 780 

874 

Sept. 

184 
123 

16 970 

413.7 

312,7 

2 344 
1 778 

567 

4 333 
3 439 

894 

294 

27 

43 422 

s 180 

2 o1q 
1 383 
1 660 

123,1 

22,7 

593.2 

339,0 

9 026 

I 063 

27.7 

100,9 

3.Vj .91 

Okt. 

I) Betriebe mit !111 allgemeinen 20 und rochr Beschäftigten. Zur 1-:ethode siehe Statistischen Bericht f I 1 21 I t Stefn~ohle • I t SKf. • Steinkohle-
Einheft (29 308 \l) 3) 1000 m> Gas (Ho i 35,1691U/m>} • 1.2 t SKE 4) 1 t Heizöl, leicht i 1,~6 t SKE, schwer • 1,40 t ~~E 51 I 000 kWh Strom 
:; 0,123 t SKE 6} ohne Aushaug~~erbe, G~s-, Fernwiirme- und Wnserv,•rsorgung 7) AO 1Jrz 1911 vorlaufige Er9ebnfsse. Zur 1-lethodc sie~t· Statistischen 
BerichtE II I 8} Nur qetrlebl' •o• Unteroehi!N!n onit 20 und ~rehr Beschlift!gten 9) Z"r :~tnode siehe Statfst•schen Bol'lcht E 111 I 
10} Quelle: Der ~11nfster tUr Soziales, Gesundhel t ~nd Energie des l•n~es Schleswig-Hohtefn, ab Janua,· 1991 eigene Erhebungen 111 ohne handwerkliche 
N~benbetrl ebe 



Zahlenspiegel 
Schleswig_-Holstein 

1989 1910 1990 1991 

Honats- Aug. Sept. Ol<t. Juli Aug. Sept. OH. durchsehn I tt 

BAUTATIGKEIT 

BAUGENEHMIGUNGEN 

Wohngebau1e ( Errt c~tung neuer GP.bliude l Anuhl 44:! 509 509 495 501! 578 458 508 616 

darunter 1111 t 
I Wohnung ~nz•hl ]73 414 395 403 422 466 374 425 517 
2 Wohnungen Anzahl 4·J 53 59 53 45 54 56 38 44 

Rauminhalt I 000 m• 353 482 501 520 503 593 389 471 588 
Wohnfläche 1 000 •• 63 87 91 93 92 107 72 85 109 

Nlch tW•)hngcbliude (Errichtung neuer Geb!udt') Anzahl 113 123 ISO 132 124 138 127 102 113 

Rauai nhalt 1 000 ... 557 602 626 576 612 883 582 564 596 
Nutzfläche- 1 000 •• 90 97 lOS 104 93 122 106 86 101 

~ohnungen lnsgesa111t (alle ßall'laOnahoen) Anuhl 730 us I 396 I 299 I 204 1 522 950 I 086 I ~6 

HANOEL UND GASTGEWERBE 

AUSf'UHR 

A.lsfuhr l~sgeue~t 11111, DM I 046,3 99" .1 968,0 760,5 110,2 1 091.1 I 055,Q ,. 
davon GOteor IJer 
Ernllhrungswl rt<chaf t Mfll. ()-1 l!U,Q 145,4 150,5 IOQ, 7 162.7 17~,Q 186,3 

9fotrb IIchen • I rtschaft Hili, OM ~61,4 ~51. 7 817.5 650,8 <147 ,5 
iJ11 ·' 

(\t<l,6 
davoo 
Ro~stoffe ~1111. 011 16,? 14.7 11,7 13,2 20,5 1~.3 12,A 
lla1bwaren 'Hll. DM 64,6 62,0 63,1 56,7 61,2 63,8 5Z,5 

F ert I gwa ··en 11111. Of.l 780,b 775,0 742,7 SRO.~ 865,8 832,1 804,2 
davo~ 

Vorerzeupnfs<e Mfll. OM 125,7 12? ,1 123.6 106,4 1JQ,5 126,1 97,5 
Fn<Jerleugni sse Hfll. Oll 654 ,Q 652.~ 619,1 474,5 726,3 70cl,1 706,1 

'lACh aus9ewahlten Verbrauchsl ander·n 

EG-Lä~dt•r Mfll. DM 51•.1 5:!0,2 512,8 431,R 546,5 623,0 4b3,3 
cS.runtcr ~lederlande Mfll, llM 104,7 102,2 101,6 82,1 123,7 13J,4 92,8 

franl.relth •1111. DM 93,4 90,2 98,4 64,4 88,0 116,2 6" ,2 
O~ne .. rl< 14111. DM 7•,5 77,6 72,7 05,8 76,3 100,0 8~.6 
Veref nl gtes KISnl grelch Hfll. llM 84,5 75,7 77,7 sa.e 80.0 82,4 67,3 

EI ~ZELHAIIOELSUI1SA Tlt (Meßzahl) 1986 • 100 116,2 130,9 139,1 123,7 136,8 151,5 1Jo,J 127,4 

GASTGEII!:RBEU:ISATZE (Me!lzahl) 1986 ; 100 111,3 117.7 168,8 135,2 115,2 168,7 178,6 143.7 

FliEMlllNVERKEHR IN BtHERBtRGU~GSSTATTE~ 
HIT 9 UNO HEHR GÄSTEBfTTEN (einschl. Jugendherbergen) 

AnkUnfte 1 000 287 317 500 417 348 p 547 p 542 p 427 
darunter von Auslandsgasten 1 000 37 40 61 42 40 p 95 p 62 p 47 

llbernachtungen 1 000 471 1 616 3 275 2 216 1 544 p 3 461 p 3 554 p 2 326 
dnunter von Auslandsgasten I 000 72 73 111 78 78 p 172 p 116 p 84 

VERKEHR 

SEESCHIF"FAHRTI I 

Gütereaopfang 1 000 t 1 490 I 678 1 685 1 893 
Güter'Versand 1 000 t 920 911 923 949 

BI~~ENSCHIFF AHRT 

Guterrt~Pfang 1 000 t 136 133 129 136 143 p 141 p 127 
GOtcr•nsand I 000 t 158 165 181 145 159 p 148 p 212 

ZULASSUNGE~ FABRIKNEUER KJW'Tf'AHRZEUGE21 Anzahl 9 987 11 Z54 10 6Z6 9 533 12 652 19 056 6 719 

da.."nter l(raftrlidcr Anzahl 259 2,4 241 153 82 '66 316 
Personenkrartwagcn 3) A-'Uahl a 970 10 060 9 462 g 534 11 649 17 47S 5 485 
lutkrlftwagen 

Ieinschi le011ch mit Speozfalaufbaul Anzahl 467 570 588 539 652 74J 629 

STRASSENV[RKEHRSU~F AllE 
Unfalle ml t Personenschaden Anzahl I 399 1 411 1 780 I 576 1 350 p 1 616 p 1 73U p I 619 p 1 2S9 
Ge tötete Personen Anzahl 29 30 33 .JJI 18 p 27 p 35 p 33 p 20 
Verletzte Personen Anzdh1 I 802 I 881 2 333 2 112 1 663 p 2 069 p 2 2?1 p 2 142 p 1 60ö 

I) ohnt' Eigengewichte der als Verkehrsmittel fm Flihrverkehr transportierten Eisenbahn- und Straßenfahrzeuge 
2) "'lt amtltchl'lft kennzcfchcn, ollne Sundespost. '!llndesbahn und Bundesw~hr 
3) elnschlfeOl Ich Kc:nblnatlonskraftwag~n 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1989 199~ 1q9o l!nl 

Honats-
durchschni ttl I r.ug. Sep~. •t. Juli -'ug. ~pt. H. 

GELD UNO KREDIT 

KREDITE UN~ EI~L~GEN2) 

~redlte3l an Plichtbanken lnsgcsa111t 
(Stand a111 Jahres- bzw. Monatsendei M111. DM 80 020 83 070 80 053 111 419 81 811 87 568 88 205 89 001 89 664 

darunter 
KN!dlte 3) an lnlindlsch• Nichtbanken 1>1111. DM 78 780 81 367 79 453 79 797 80 166 86 035 86 m 87 489 88 175 

kurzfristige Kredite {bis zu 1 Jahr) M1ll. DM 9 784 10 565 10 000 10 408 10 356 11 536 11 !Sb 11 550 11 530 
an Unternehmen und Privatpersonen 14111. DM 9 336 10 451 9 808 10 181 10 163 11 275 10 937 11 336 II 311 
d~ öffentliche H.lushalte Mlll. DM 448 114 1'12 227 193 261 219 213 219 

llllttelfrlstlgc Kredite (l bis 4 Jahre) !4ill. ~ 4 157 4 5~4 4 3M 4 330 4 329 5 098 5 217 5 270 5 339 
an Unternehmen und Prl•a :personen 14111. OM 3 636 3 810 3 682 3 649 3 654 4 042 4 156 4 234 4 291 
an öffentliche Haushai te '1111. DH 521 754 682 682 675 I 056 1 061 ~ 036 I 048 

langfristige Kredite (oehr als ~Jahre) H111. 011 64 839 66238 65 ~9 65 058 65 481 69 401 70 349 70 670 71 306 
an Untern n u~d Privatpersonen 14111. !JM 48 165 49 552 49 982 4S 967 49 161 50 687 51 258 SI 400 51~· 
an llffentltche H.lushalte Mill. Oll 16 674 16 686 16 107 16 091 16 319 18 714 19 091 19 270 19 362 

Einlagen und aufgcn ne Kredltell vo~ Nichtbanken 
(Stand i!!ll Jahres- bzw. UOnatsen~e) 11111. C.'l 60 676 64 837 61 m 6: 996 62 493 62 381 63 516 63 502 64 036 

Slchtelnla;en und Tcnalngeldtr Mil 1, "' 40 596 45 311 H 085 43 078 43 623 43 946 44 504 44 518 45 052 
von Untcrneh:K!n und Pr I vatpe~sonen Hili. DM 32 511 36 871 34 936 35 016 35 452 38 556 39 077 39 238 39 616 
•on effentlfc~on ll.lusha1ten Mlll. 011 8 085 8 440 8 14~ 8 063 8 171 5 390 54Z7 5 280 5 436 

Spareinlagen Hili. Oll 20 080 19 526 19 966 19 918 18 870 19 035 19 012 18 984 18 984 
b<!l Sparussen (Sparet nl agfn, Sparbrt efe. 
Na~~ensschul dvtrschre I bunge~ l !lill. 011 

GJtSchrl ften auf Spark~nten {et nsc~l le ltc~ 
Zlns9utschrf ftenl. ab 1.1.87 vltrte1jährllc~ 11111. Ot: 103 4 623 3 614 

lntschr\ften ~uf Spa~konten,a' !.1.117 vfertelj. Mfll. DM 3 786 4 ll13 3 701) 

'Z.-Hl ~~SSCHIIlER IGKE 1 T(', 

~onkurse ler~ffnete und mngels ':.Jsse a~gelehnte) ~nu11 59 47 51 55 44 H 39 45 37 

Vorg1 elchsverfahren An:ahl I 2 
llechselprotestt (ohne die bcl de~ ~ostl ~n:alll 142 12? 151 119 164 

llechse1sllDII(' ~111. [IK 1,0 1,1 1,3 1,3 0,8 

STEUERH 

Ylerte1jahrts· J,Vj.90 3.Yj.91 
STEUERAUO:OK€~ 'lACH DER S7 E ERAqT durchsehn I tt 

Gelllei nschaftss teuc rn lhll. !)14 3 099,1 3 Ol2,8 2 785,1 3 514,1 
Steurrn VDII Efnkoant'n Ml11. DM 2 178,7 2 105,4 1 858,4 2 506,1 

Lohns teuer 4) 11111. DM 1 574,5 I 549,3 1 514,6 I 801,3 
Veranlagte Etn~OI!J:Iensteuer Mfll. DM 349,4 376,4 306,0 355,7 
nichtveranlagte Steuern v0111 Ertrag Mlll. 011 71,6 55,1 47,7 125,9 
Xörperschaftsteuer 4) Ml11. DM 183,3 124,5 - 9,9 223,2 

Steuern v011 Unsatz Hill. tM 920,3 907,5 926,7 1 068,0 
LIDsitzsteuer !oll11. 011 519,2 607,8 626,2 712,5 
Et nfuhru!ISatzs teuer :l111 • Oll 401,1 299,7 300,5 355,5 

Bundess teutrn Mlll. DM 142,6 55,4 47,7 52,6 
Zölle Mill. 011 - 0,0 0,0 
Verbrau~;hs teuern (ohne 81ersteuerl 14111. DM 122,8 34,3 33,1 34,7 

landessteuern Mill. DM 212,2 213,8 188,1 222,9 
Vennögens teuer Mlll. DM 35,8 37,2 35,0 42,1 
Kraftfahrzeugs teuer rm1. 011 92 ,I 90,4 70,5 78,7 
Biersteuer !1111. 011 6,9 7,9 9,0 11,6 

Gemelnd<Steu~rn Mill. 011 334,0 339,7 377,6 400,6 
Grunds teuer A 14111. 011 7,8 7,6 8,1 8,1 
Grundsteuer 8 Mfll. DM 76,9 76,6 91,4 100,9 
Ge>.erbes tt'Jer 

nach Ertrag 1111d Kap I ta 1 (brutto) Mf11. DM 238,0 241,4 263,1 274,0 

STEUERVERTEILUI;'S AUF DIE GEBIETSKÖRPERSCHAFTEN 

Steutrefnna~.men des Bundes '4il1. DM I 620,0 I 523,6 I 466,0 1 764,8 
Anteil an den Steuern v001 E1n~oonen Ml)l. 011 860,0 858,5 797,6 996,9 
Anteil an den Steuern vom l:msatz !olill. r-.'1 598,2 589,8 602,4 694,2 
Anteil an der Gewcrbesteuei"J,.lage 11111. 011 19.3 19,9 18,3 21,2 

Steuere! nnatmcn des Landes Mf11. CM I 734,2 I 794,0 I 642,3 1 ?56, 9 
Anteil an den Steuern VO<ft EI nk011111tn Mi 11. DM 998,8 927,9 754,2 I 152,4 
Mte11 an den Steuern VO<ft U!nu~z Mtll. DM 503,9 632,5 681.~ 558,8 
Anteil a~ der Gew~rbesteueru111lag~ ftlll. DM IQ,J 19,9 18,3 22,8 

Steuere1nnahlllen der Gemelnrten 
und CI!IIICI ndcverbanrt~ Hili. OH 611,2 607,7 601,3 677 .o 

~werbes teuer 
nach Ertrag und Kapital {netto)5l Mi 11. DM 199,4 201,7 226,5 230,0 

Anteil an der lohn· und 
veranlagten Eln~OI!IIIICMteuer fH11. 011 315,8 313,4 260,3 320,4 

Fußnote~ nlchs te Seit• 
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PREISE 

PREISINOEXZIFf"fRN 114 BU~~ESGEBIET" 1985 * 100 

Einfuhrprefse6l 

Ausfuhrpreise6l 

Preisinde• fOr den ~arenetn;ang 
des Produzierenden Gewer~es 6) 

(raugerprei se 
~werblicher Produkte6l 
llnd-wl rtschaftlf eher ProduHe6l 

PreisIndex für Wohngebäude, toeubau, 
Bauleistungen dl!l Gebäude 

Eln>.aufsprehe Jandwlrtschaftl I eher 8Hrlebscittel 
(~Jsgabentndexl 6) 

EInzelhandel sprelse 

Preisindex fUr die Lebenshaltung 
aller privaten HaushAlte 

darunter für 
Nahrungs•fttel, Getrlnke, Taba~wa•en 
Bell ef dung, Schuhe 
llohnungs111i eten 
Energie (Ohne Kraftstoffe) 
HObel, Haushai tsgerate u, a. GUter 

filr die Haust•altsfunrung 

LÖHNE UND GEHXL TER 
• Efftkthverdienste fn DH • 

.&.Rß(llER 1~ 1N1USTRIE UNO HOCH· Um! TIEFBA\1 

Br~t tC)W(Ithenverdi ens te 

lldnnllche Arbe! ter 
darunter F'acharbef ter 

'f!!lbliche Arbeiter 
darunter Hilfsarbeiter 

Bruttos tundenverdf en' u 
männliche ArbeHer 

darunter F'acharllel ter 
W!!lblfche Arbeiter 

darunter Hll furbel ter 

Bezthlte Wochenarbeitsreit 
&lnnltche Arbe! ter I Stund~n l 
~!bliche Arbeiter (Stunden) 

~GESTELLTE, BRUTTCI."KJN.\TSVERDIENSTE 

fn Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Kauf!Mnnl sehe Angestellte 

tn4Mllch 
W(!fblich 

Technl sehe Angestellte 

~~~o~nnllch 
weiblich 

ln Handel, Kredit und VersiCherungen 

Kauf!Mnnfsche .t.ngestell te 

~~o~nnlfch 
weiblich 

Technische Angestell u 
llännlfch 
wtfbl Ich 

in lnduHrle und Handel zuu-n 

Y.auflllliMI sehe .t.nges tell te 

.anolfch 
weiblich 

Technische Angestellte 

mannl Ich 
••elbllch 

1989 1990 

Monats· 
durc~schnftt 

84,4 

102,1 

92,8 

99,3 
99,8 

109,4 

96,4 

102,3 

104,2 

102,6 
105,0 
108,8 
82,0 

786 
827 
552 
526 

19,44 
20,49 
14,07 
13,34 

40,4 
39,2 

4 759 
3 285 

4 849 
3 217 

3 831 
2 634 

82,5 

102,2 

91,4 

101,0 
94,7 

116,4 

95,7 

104,4 

107,0 

105,6 
107,5 

112 ,s 
85,5 

107,3 

821 
860 
572 
54~ 

20,47 
21,57 
14,65 
13,86 

40,0 
39,0 

4 960 
3 433 

5 066 
3 382 

3 990 
2 754 

3 772 3 753 
(2 653) (? 700) 

4 126 
2 823 

4 779 
3 205 

4 297 
2 953 

4 972 
3 371 

Au!J. 

81,9 

102,3 

91,2 

101,3 
93,9 

117,6 

94,9 

104,4 

107 ,I 

IJ5,6 
107,4 
1\3, I 
85,9 

107,6 

199~ 

Sept. 

83,9 

102,5 

92,3 

101,7 
93,3 

94,3 

104,7 

107,5 

105.3 
107,8 
1\3,4 
87,0 

107.7 

Okt. 

85,0 

102,5 

93,1 

Jul f 

83,3 

103,9 

91,3 

102,1 104,0 
90,7 p 94,9 

Aug. 

62,9 

103,8 

1991 

91,0 

104,0 
p 94,2 

125,$3 

05,2 

105,5 

99,5 p 98,9 

108.2 

105,5 
t:l8,1 
113,6 
90,8 

108,1 

844 
884 
580 
553 

20,139 
22,02 
14,83 
14,04 

40,4 
39,1 

5 044 
3 501 

5 178 
3 468 

4 022 
2 789 

107,5 

111,5 

1ü9,6 
110,0 
117,8 
89,0 

110,6 

22,04 
23,26 
15,136 
15,08 

39,6 
38,7 

5 289 
3704 

5 461 
3 654 

4 168 
2 974 

3 742 4 101 
(2 713) (2 612) 

4 348 
2 999 

5 069 
3 453 

4 533 
3 206 

5 180 
3 640 

107,3 

111.5 

109,0 
110,2 
119,1 
89,8 

111,1 

Sept. 

104,3 

107,4 

111 '7 

108,6 
ll:l, 7 

118,5 
89,7 

II 1,3 

Okt. 

107,7 

112,0 

108,7 
111,0 
118,9 

QO,q 

11! '5 

I) BesUndszahlen bcl Kredite und Einlagen: Stan~ 31. 12. 2) Die Angaben umfassen die in Schleswlg-Holsteln gelegenen Niederlassungen der zur 
noon4tl1c~en Bilanzstatistik berlchtend~n Kredltlnstltute; ohne Lan1eszentralbank, o~ne dfe Kreditgenossenschaften (Ralffelsen), deren Bfhnzsulft!ll.' 
II!! 31. 12. 1972 wtnfger als 10 11111. OM b~trup, sowie ohne die Postscheck- und Postsparkassenä,>ter. Ab 1. 1. 1986 elnschlfeßlith Ralffelsenbanken 
Jl einsenließlieh durchlautender Kredite 4) nach '3erucl:slchtlgung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung 5) nach Abzug der Gewerbesteuerumlage 
6) ohn!! IJ!!Isatz-(Mehntert·lsteuer 
IHnwels: •) Die Angaben beziehen sich auf das Bundesgebiet nach deta Gebletsst•nd vor dem 3. 10. 1990. Sie schileBen Berlln (\lest) mit ein 
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KREISFREIE STADT 

FLENSOURC 

KIEL 

LÜBEC( 

NEU NSTER 

Krefs 

Df lh~~~arschen 

Hzgt. Lauenburg 

'lordfrfeshnd 

Os tno 1s tef n 

P1Meberg 

Plön 

Rend sburg-Ecke rn fö rde 

SC~ 1 es,..f g-Flensourg 

Stef nburg 

Stomarn 

KREISFREIE STAllT 

Fl.f~SBURG 

KIEl 

lUBECK 

~Uit.INSTER 

Kreis 

01 thJM rsehtn 

Hzgt. Lauenburg 

Nordf rl es 1 and 

Os tholstein 

Pinneberg 

Plon 

Rendsburg-Eckernförde 

SCh 1 eswi9·Fl ensburg 

Segeber; 

Steinburg 

StorNrn 

Bev!llterung '" 31. 12 . 1990 

lnS9eS411t 

86 977 

245 567 

214 758 

80 743 

129 463 

152 367 

18<1 444 

269 081 

121 131 

247 333 

180 355 

221 160 

129 Q46 

198 859 

Von110nat 

- 0,2 

- 0,1 

- 0,0 

- 0 ,0 

- 0,0 

+ 0.1 

- 0,1 

- 0,0 

+ 0,0 

+ 0.2 

+ 0.1 

• 0,1 

+ 0,2 

.. 0,1 

+ o.o 

+ 0,0 

fn \ 

~orja~r~s­
IIIOnat 1) 

+ 0,5 

• 0,8 

• 0 ,9 

• 0,6 

• 1,2 

+ 2,0 

+ 0,9 

• 1,4 

.. 1,3 

+ 2,6 

• 1.1 

+ 1,0 

+ 1,6 

+ 1,5 

+ 1.1 

+ 1,2 

~v51 kerungsv~randerung 
ilt Deze:ltler \990 

'berschuO 
d r 

Geborenen 
oder 

Gestorbenen 
(-) 

- 30 

- 25 

- 114 

6 

- 27 

- 22 

- 40 

- 49 

- 45 

12 

8 

0 

0 

- 75 

- 421 

Wande­
rungs­
gewinn 

oder 
-verlust 

[-) 

- 12?. 

- 107 

56 

- 23 

- 20 

163 

- 91 

27 

139 

272 

148 

126 

339 

73 

76 

I 056 

Bev!llke­
t"!Jnos­
zunah~ 

oder 
-abna~:ue 

( -) 

- 152 

- 132 

- 58 

- 17 

- 47 

141 

- 131 

- 22 

94 

268 

160 

118 

339 

73 

635 

Vera~ltendes G~rbell 

Betriebe 
." 

30. 9. 1991 

70 

133 

141 

72 

68 

104 

56 

91 

194 

46 

130 

82 

191 

81 

177 

eeschaftigte .. 
30. o. 1991 

9 420 

22 081 

22 088 

10 562 

7 637 

9 208 

3 419 

7 019 

21 970 

3 159 

10 724 

5 579 

2~ 755 

9 753 

20 510 

Umsatz4l 
Ia 

Septt!llber 1991 
Mill. D>1 

243 

588 

411 

128 

334 

162 

105 

184 

492 

61 

223 

142 

505 

265 

490 

Kreiszahlen 

StrtOenverl;ehrsunfllle 
•1t Personenschaden Iei Oktober 1991 

(vorUuflg Zahlen) 

Unfälle 

41 052 

113 962 

99 043 

41 739 

" 533 

95 306 

92 827 

107 149 

153 289 

68 066 

145 781 

109 268 

146 104 

76 005 

123 067 

33 

108 

118 

50 

75 

83 

75 

67 

128 

54 

121 

65 

132 

50 

100 

1 259 

2 

2 

3 

3 

2 

2 

20 

~rat tf ahrzeugl)es tandSl 
8!11 I. 7. 1991 

J6 633 

101 582 

88 374 

37 019 

63 283 

82 646 

76 103 

92 358 

133 826 

57 787 

122 970 

81 450 

125 516 

63 137 

108 381 

Pkw6l 

Verletzte 

43 

128 

143 

~9 

92 

124 

93 

93 

165 

68 

ISS 

87 

I 72 

120 

1 6:16 

Je 1 000 
Einwohner 7) 

421 

414 

412 

458 

489 

517 

499 

488 

497 

477 

491 

496 

568 

490 

545 

Schles~l g-Hoh tel n 1 636 183 884 4 333 I 490 191 1 279 065 487 

I) nach delll Gebietsstand voll 31. 12. 1990 2) elnschlfeßlfch der Innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Person~n 
3) Betriebe mit Im allgemeinen 20 und noehr Beschäftigten 4) ohne l):lsatzsteuer 51 r.rafthhrzeuge mit aoatllche. Kennzeichen, ohne Bundespost, 
Sundesbahn und Bundes,.thr 6) elnsc~lfeßl Ich KOIIIbfnatfonskraftW'&9en 7) Bevöherungsstand: 31. 12. 1990 

Araerkung: Eine ausf Jhrltche Tabelle alt Kreiszahlen erscheint ln Heft 5 und 11 
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Zahlen 
für Bundesländer 

Lond 

Schleswlg-Hahtti~ 

Halllburg 
"iederuthsen 
BretOtn 
~ordrhei n-Westralen 
ijessen 

Rhelnllnd-Pf•lz 
81den-ll'urtttr:11>tf9 
Boyern 
Surhnd 
8erl1n (liest) 

Bundesgebt et 

Land 

Schleswlg-~ahttln 

HatC>urg 
NI edersachse~ 
ßrrck'n 
Nordrlleln-iiestralen 
He neo 

Rhelnhnd-Pfalz 
Baden-ll•rtleonberg 
Bayern 
S.arhnd 
Berlin (West) 

Dundesgtbl et 

Sch 1 eswl g-Hals tel n 

Hamburg 
~lederuchs~ 
•rta~tn 

~ordrhei n-lles tfa ltn 
Hessen 

•helnhnd-Pfal z 
Baden-llurtt81berg 
Bayern 
Saarlond 
Berl ln (West) 

~undesgebl et 

Bevölkerung 
lil 30. 9. 1990 

Ve·•~dei"Ung 

gegenu~er 

in 1 000 vz Vorjahres-
1987 sto~d 

in 5 

2 623,0 . 2. 7 + I, 7 

I 646,8 + 3,4 + 2,0 
7 367.7 + 2,9 + 1.8 

681,6 + 3,3 • 1,6 
17 311,5 + 3,6 • 1,9 

5 746,8 . 4,3 + 2,2 

J 753,8 + 3,4 + 2.0 
9 787,4 • 5,4 + 2,5 

11 413,0 • 4, 7 • 2,3 
1 073,7 + I, 7 • 1,4 
2 155,0 + 7,1 • 2,4 

63 560,3 + 4,1 • 2,1 

VerarbeItendes Gtwerbtll 

l)losatz2l 

Arbe I t\lOSt ... 
31. 10. 1991 

73,8 

57.7 
228,1 
29,1 

538,2 
118,7 

75,6 
157 ,I 
192,3 
34,4 
93,9 

599,0 

Arbe I tSJWrH 

Kururbel ter 
HunH'"' tte 

Oktobu 
1991 

otrene 
Stellen 
31. 10. 

1991 

Schweine 
lns9eu .. t . .. 

3. I, 1991 

in 000 

3,6 

3,1 
11,0 
1,6 

as,o 
16,3 

8,5 
32,7 
II, 7 

7,2 
2,4 

173,1 

10,1 

8,3 
27,4 
1,2 

66,3 
2&,• 

17,8 
71,8 
76,6 
3,5 
8,0 

3211,7 

81uh1u~ tgewerbf3l 

Besc~tftlgte 

X 

Rlnd•fth ,. ], 6. 1991 

•ohnungswesu 
i01 Juni 1991 

zu• 81u 
Beseht rt I gte ioo Juni 1991 •• 30. 6. 1991 genth•t gte Wohnungen ... 
30. 6. 1991 

in 1 000 11111. 011 Auslandsu,.u tz tn 1 000 Je I 000 Anzahl Je 10 000 
ln ' Einwohner ~~ Elnwanntr 4) 

181 4 560 21,1 42 16 I 577 5,0 

136 8 122 12,6 22 13 
685 18 070 11,7 111 16 4 796 6, 5 
84 2 658 36,2 11 16 286 •.2 

2 036 44 950 16,5 239 14 5 798 J,) 
661 12 785 26,7 91 16 2 619 4,6 

394 9 253 32,9 62 17 J 327 8,9 
1 546 30 501 27,8 175 18 8 136 8,3 
I 468 28 425 29,1 24) 21 8 351 7 ,J 

138 2 620 30,8 11 16 SH 5,1 
177 5 862 12,1 31 17 I 397 

7 504 168 422 26,6 1 054 17 p 38 OJS 

•Krz-Bestand5) Straßenverkehrsunr a 11 e7l Bes ta"d Steueret nnallme• 
1111 1. 7. 1991 .,i t Personenschaden 1111 August 1991 an 

Spar-

P<w6l 
einlagen des des der 

8) Landes Bundes Geottfnden 
Ins- Verun- ... 

gfSIIlt llnrli11e Getötete Verletzte ytuc\v 2A. 2. 
Anzahl je I 000 e 100 19'10 I• 2. Vierteljahr 1991 

Einwohner Unfille in 011 

fn I 000 
4) je (lnw. ln 014 je El•...,hner9l 

490 279 489 I 730 35 2 221 130 1 636 680 610 

764 687 419 958 8 I 231 129 10 372 967 4 657 

4 259 3 636 495 J 9)7 llS 5 102 135 9 133 648 690 
314 282 415 340 2 400 118 10 580 8S5 1828 

9 275 8 254 479 6 207 112 7.871 129 9 847 760 I 529 
3412 3 020 • 528 2 756 65 3 643 135 II 537 851 1 099 

2 290 I 937 519 l 946 41 2 ~54 133 10 729 661 6117 
5 9)7 5 035 518 4 335 131 5 641 133 11 991 834 I Oll 
7 117 5 825 514 6 017 221 8 162 139 12 226 779 88J 

620 550 514 584 9 76~ 132 9 787 672 783 
885 768 358 I 088 II I Z85 119 9 119 607 2698 

36 529 31 322 495 30 240 766 39 378 133 10 627 760 I 220 

•) An dl es er Ste 11 e erscheinen abwechselnd Angaben uber Viehbes ttnde, xtz-aest 1nd und Bruttoi nland~produkt 
I) DPtrlebe 11ft Im allgemeiMn 20 und Mhr ßesch•flfgten 2) ohnp thsatnteucr J) Vorl•ufige ·~ertc 4) Bevoherungsst•n1 1m 30. 9. 1990 
5) ~rtrttlhrzeuqe oalt amt 11 Chl'tt KeMzelchen, llnrler: o~ne Bundespost, B•nde~blhn und Bundeswehr; Bundesgebiet: e! nsch 1. Sunllespos t u~d Bunde~bahn 
61 ofnschlleOlfch KO<lbfnatlonskraftwagen 7) vorl•uf!ge Zahlen 81 ahne Postsptrelnlag~n 91 Bevolkerungsstand: 30. 6. 1990 

~Oie An~tbon beziehen ~Ich auf d.ls OuncJesgehlet ndch dem Cebfetsstan~ vor de- J. 10. 1990. Sie schlleDen Berl!n (llestl 111ft ein 
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Erläuterungen 

D1e Quelle ist nur be1 Zahlen vermerkt, die n1cht 
aus dem Statistischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck . Kre1se· steht vereinfachend für 
. Kre1se und kreisfreie Städte". 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten Werte 
zugrunde. 

Differenzen zw1schen Gesamtzahl und Summe der 
Teilzahlen entstehen durch unabhängige Rundung. 

Zeichenerklärung 

mchts vorhanden 

0 mehr als n1chts, aber weniger als d1e 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einhell 

= Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 

= Zahlenangaben lagen be1 Redaktionsschluß 
noch nicht vor 

• bencht1gte Zahl 

p = vorläuf1ge Zahl 

s .. geschätzte Zahl 

X Tabellenfach gesperrt, weil Aussage 
nicht sinnvoll 

I Zahlenwert nicht sicher genug 

( ) Zahlen haben eingeschränkte Aussagefähigkeit 

.::.. = entspricht 
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